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Der fall SLrkenfeld.
Zu der Losreißung dieses Landesteiles von Oldenburg

macht die Frankfurter VEsstimme folgende Bemerkungen:
In der Pfalz sowie in Wiesbaden erhob sich die Ar¬

beiterschaft, um in Streiks den auf Losreißung deutscherGebiete vo-m Reich und auf Ungehorsam gegen die Reichs¬
verfassung ausgehenden Bestrebungen ein Ende zu machen.Das Proletariat wird weiter allen Ränken, die sich gegenden dem Reich nach den: Versailler Frieden noch ver-
bliebenen Bestand richten , einen zähen Kampf entgegen¬
setzen. Me Theorie der Sieger ist , daß im besetzten Gebiet
Deutschlands Gesetze gelten und „ nur " eine militärische Be-
satzung sie aushalt . Die Praxis jedes Militarismus . ist,
daß , wo er über ein Heer gebietet, das Gebiet beherrscht,in «welchem das Heer seinen Sitz hat. Wie die Bolschewisten
freilich die Erfahrung machten, daß man mit Maschinen¬
gewehren die Gesellschaft nicht nach feinem Willen formenkann, wenn man Wer die wirtschaftliche Macht nicht der-
fügt , so wird es sich jetzt darum drehen, ob Major Bastiani,der französischc Militärbevollmächtigte von Birksnfeld, den
Widerstand der proletarischen Bevölkerung, zumal der Be¬
amten , gegen den Staatsstreich dadurch zu brechen vermag,
daß er auf seine Waffen pocht . -Was die Entente sich mit
Tanks , Minenwerfern und Granaten - eroberte, ist im Ver¬
sailler Vertrag besiegelt , lieber Elsaß-Lothringen und
Posen , über das Saargebiet und Eichen entscheiden die
Paragraphen jener Urkunde, die Deutschland annah .u und
der es sich jetzt so vorbehaltlos beugt, wie ein Verurteilter,der „freiwillig " in das Gefängnis geht, damit die Häscher
ihn nicht fesseln und sestnehmen . Darüber hinaus führen-wir in ganz Deutschland die -Gesetze unserer Demokratie
durch, sofern wir können. Wenn alle , die in Lndeudorffs
Geist handeln , von Lenin bis zu den Marschillen der
Entente , glauben, man könne niit Gelvalt alles erreichen,
so sollten sie nie vergessen , daß es der geistreiche Franzose
Talleyrand, dem auch die Zugehörigkeit des kleinen
Birkenseid zu Oldenburg zu verdanken ist , wir , der das
feine Wort sprach : Man kann alles mit Bajonetten , nur
nicht , sich daraufsetzen" .

Neben den vielen dunklen Punkten aus Deutschlands
unrühmlicher Vergangenheit rächt sich jetzt die zum Teil
nur auf die Piüvatinteressen der Fürsten zurecht gedrechselte
bisherige , Einteilung der deutschen Landkarte. Stets
standen die Dynastien im Gegensatz zur Nation — bei uns
viel mehr als in England , in Frankreich und selbst in Ruß¬land . Die ungünstige geographische Lage Deutschlands,die in ihm den Kapitalismus sehr langsam hsraureifeu
ließ, ohne eine einzelne zentrale Verwaltung , wie im noch
rückständigerenRußland zu schaffen , ließ die vielen Klein¬
staaten mit ihren vielen Defpötlein bestehen und machte
jedes Fürstlein zu einem nach Gebietserweiterung lüsternen
Souverän . Das selbstische Interesse der „ Landesherren"konnte Napoleon,- der Sieger , ausnützen, es gab Talleyrand,
idem Vertreter der Besiegten, sogar noch die Macht, deutscheGebiete als Gaben zu verteilen.

Mitten in der preußischen Rheinprovinz liegt das von
noch nicht 60000 Menschen bäwohnte „ Fürstentum Birken¬
feld "

, das usgerechnet zu dem nordwestlichen Oldenburg
gehört. Als durch den Frieden von Limsville 1801 das
linke Rheinufer an Frankreich abgetreten werden mußte,
hörte Birken e l -d , das bis dahin aus der Herrschaft
Oberstein und der Grafschaft «Sponheim bestand, auf und
gehörte zu den Errungenschaften, mit denen sich „ der erste
Konsul" der Republik den Weg zum Kaiferthron -bahnte.
Nachdem der Korse nach jenem Rückzug über die Beresinia,
welcher seine Niederlage einleitete, das wehmütige Wort
gesprochen hatte : „ Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur
ein Schritt " und als schließlich seine Macht zusammeugebro-
chen war , erschien FrankreichsVertreter auf dem Wiener Kon¬
greß mit der Miene nicht des Geschlagenen, der sein Schick¬
sal erwartet , sondern des Großmütigen , der noch mancherlei
Geschenke zu vergeben hat . Die Eifersucht der deutschen
Fürsten, die sich zumal bei dem „NeichZdeputationshaupt-
Muß " oon 1803 vor Bonaparte in Demütigungen und
Huldigungen förmlich überschlugen, um Landfetzlein Ange¬
wiesen zu Erhalten, machte sich an Talleyrand heran, um
auch nach dem Sturz des Kaisers Frankreichs Unterstützung
auf dem Wiener Kongreß zu erlangen.

Treitschke, der nationalliberale Historiker, schreibt
in seiner „ Deutschen Geschichte des neunzehnten Jahr¬
hunderts" darüber ganz richtig, Talleyrand spielte „ den
großmütigen Beschützer aller deutschen Souveräne . Die
kleinen Herren waren allesamt in übler Stimmung . Ge-
bietsvergrößerungen standen zu Wien nicht in Aussicht,
und das natürliche Uöbevgewicht der großen Mächte machte
sich schwer fühlbar .

" Weiter wird geschildert , wie Tnllsy-
rand den Groll der Fürsten zu schüren verstand und da-
-durch „binnen kurzem seinen gpdemütigten Staat wieder
Su der althistorischen Führerstelle an der Spitze der deut¬
schen Kleinstaaten erhob "

. Und weiter sagt Treitschke:
»Vor allem die deutschen Kleinstaaten umdrängten dienst¬
beflissen den hochherzigen Mann , der die Gleichberechtigung
bon Rußland mit SHwarzburgSoUd -erHausen so nach¬
drücklich verfocht."

Die Zuweisung von Bivkenfeld an Oldenburg war also
eme französische Tat . Es ist nun zu nahe liegend, daß m
dem kleinen Gebiet angehakt werden konnte, um aus dem
Luf-ammenbruch Deutschlands für separatistische Bestre¬

bungen etwas herauszuschlagen. Wenn die deutschen
Einzelstaaten heute richtiger als „ Länder" bezeichnet , über¬
haupt einen Sinn haben, so den, die Regelung örtlicher
Angelegenheiten von einer anderen Stelle aus zu ermög¬
lichen ' als vom Reichsparlament und den Reichsbehörden
aiss,s von denen sich die lokalen Bedürfnisse nicht übersehen
lassen . Von Oldenburg aus aber konnte Birksnfeld, auch
nachdem die Demokratisierung des in drei getrennte Teile
gespaltenen „ Staates " eingeführt war , nicht sachgemäß ver¬
waltet werden. Die oldenburgische Republik beschloß be¬
kanntlich die Abtretung an Preußen , die unter den ge¬
gebenen Umständen «der einzige erträgliche Ausweg lst.
Hoffentlich werden die preußische Landesversammlung, dis
deutsche Nationalversammlung und der Neichsrat recht
schnell diesem Beschluß Zustimmen, damit Birkenfeld nicht
mehr zu Oldenburg gehören braucht. Die Gründung
neuer, nicht leistungsfähiger Kleinstaaten wäre eine Geld¬
verschwendung, die wir uns nicht leisten können, wenn
natürlich auch von den leider bei allen Parteien noch nor-
handenen „ Partikularisten " behauptet wird , Preußen sei
zur Regelung örtlicher Angelegenheiten zu groß, um inner¬
halb Deutschlands als Einzelverwaltungsgebiet noch feine
Existenzberechtigungzu haben. Dis Zerschlagung Preußens
würde jedenfalls durch Verteuerung der Verwaltung und
Einführung offenbarer neuer Mißstände unser Uebel noch
vermehren.

Segen die flushebung der Zwangs¬
wirtschaft.

Die Erfahrungen , die auf einzelnen Gebieten mit dem Ab¬
bau der Zwangswirtschaft gemacht wurden , haben bekanntlich
nichts Gutes ergeben . Umso erfreulicher ist es, das; die Regie¬
rung gegenüber den Bestrebungen , auch die wichtigsten Lebens¬
mittel für den freien Handel zugänglich zu machen, fest bleibt.
Einer Abordnung des Landesausschusses der Niederlausitz , die den
Abbau der Zwangswirtschaft auf allen Gebieten forderte / erklärte
Minister Schmidt , er könne es nicht verantworten , unter den ge¬
gebenen augenblicklichen Verhältnissen für eine Freigäbe der
lebenswichtigsten Lebensmittel einzutreten . Die Freigabe von
Getreide , Fleisch, Milch, Butter und Kartoffeln müsse kata¬
strophale Wirkungen auslösen , fükr die er die Verantwortung
nicht tragen könne.

Dieser Ansicht des Neichswirtschaftsminister können wir nur
zustimmen . Den „Segen " des freien Handelsstehen wir ganz be¬
sonders in der Entwicklung der Obstpreise , die derart unverschäriü
sind, daß man sich durchaus nicht zu wundern braucht . Wenn die
erbitterte -Bevölkerung die Geschäfte stürmt.

Eine versöhnliche Mwort.
Aus Versailles wird gemeldet : Der versöhnliche amerikanische

Standpunkt zu der Frage der Forderung guf Abänderung , der
deutschen Verfassung hat nunmehr endgültig die Oberhand ge¬
wonnen . Nach dem Neuyork Herald hat der Rat der Fünf mit
vier gegen eine Stimme den französischen Vorschlag, den Vor¬
marsch alliierter Truppen nach Ablauf -des, Ultimatums anzu¬
drohen , abgelehnt . Entsprechend dem amerikanischen Anträge
wird nunmehr eine versöhnliche Antwort abgefaßt . Das
Redaktionskomitee wird die von dem amerikanischen Delegierten
Polk verfaßte Note als Grundlage der Antwort benutzen.

Unter der suchtet der „ Sesreier ".
Die -unterelsässische Sozkalistenkonferenz in Straß¬

burg nahm einen Protest gegen die unumschränkte Säbeldiktatur
in Oberelsatz -und Lothringen an und warnt die französische Re¬
gierung , den Weg brutaler Gewaltpolitik zu betreten und fordert
sofortige Aufhebung des Belagerungszustandes und Wieder¬
herstellung aller garantierten Bürgerrechte . Gegen die beabsich¬
tigte Einberufung der Jahrgänge 1898 und 1899 im Elsaß und
Lothringen herrscht nach mehreren Blättern in der Bevölkerung
starke Erbitterung . Melerorts ergehen schon Aufforderungen,
den Einberufungen keine Folge zu leisten.

Ueber Lothringen wurde der verschärfte Belagerungs¬
zustand verhängt . Politische Versammlungen werden militärisch
gesprengt . '

IlrioWnMe als LomnmmMomte.
Der preußische Minister des Innern hat den Arkeiter-

sekretär -und Stadtverordneten Wilhelm Koch , Mitglied der
U . S . P . D ., zum besoldeten Beigeordneten Ser Stadt Rem¬
scheid für die gesetzliche Amtsdauer von 12 Jahren bestätigt.
Weiter wwurde bestätigt zum ersten Bürgermeister von Zeitz
der „Unabhängige "

. Löffler. Nicht bestätigt wurde dagegen
der „Unabhängige " Vogt Herr, der zum Landrat von Schmal¬
kalden gewählt worden war . Die Verweigerung der Bestätigung
soll in persönlichen Gründen liegen . Solange , dre Regierung tnese
persönlichen Gründe nicht öffentlich bekannt -gibl, müssen wir uns
gegen eine solche Haltung wenden . Nicht ohne Grund haben wir
früher in langwierigen Kämpfen mit der alten Obrigkeitsregie¬
rung um der versagten , Bestätigung willen manchen Strauß aus-
gefochten.

Die Viehlieserungenan Ne Entente.
Die Forderungen der Entente b-etr . Lieferungen von Vieh ge-

mätz dem Friedensvertrag gestalten sich für die heimische Vieh¬
haltung sehr schwierig. Die Entente hat -die Verhandlungen über
die Lieferungen noch nicht abgeschlossen. Frankreich hat aus
Sorge für Seucheneinschleppung seine Forderungen auf Liefe¬
rung von -Schweinen ermäßigt und fordert dafür Zie-gen und
Federvieh . Die Meichsregierung hat -den Gliedstaaten bereits -Auf-
stellunaen zugehen lassen über die Höhe -des abzusendenden

Mehes (Kühe, -Färsen , Jungrinder , Füllen , Pferde , Schweine,
Ziegel , Federvieh , Schafe ) . Es soll versucht werden , das Vieh-
frcihandig aufzukaufen , um Zwangslieferungen zu vermeiden,
die Preisfestsetzung macht aber noch Schwierigkeiten.

GesMMnenheimkehr.
Auf dem Kasseler Hauptbahnhofe trafen in den letzten

Tagen etwa 290 bisher interniert gewesene Deutsche aus
Australien ein , die- sich zu Begin des Krieges auf deutschen
Schiffen in der Südsec befunden hatten . Weiter traf am Mitt¬
woch ein Sonderzuo mit 980 Kriegsgefangenen in Kassel « in,
darunter eine Anzahl Offiziere aus englischer Gefangenschaft auf
französischem Boden . - Sie fuhren nach Kissingen weiter , wo bis
letzt 3000 Kriegsgefangene versammelt sind, die in diesen Tage»
als erster Transport nach dem Durchgangslager Göttingen
entlassen werden.

Die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivil -gefangene teilt
mit , daß mit Genehmigung der englischen Regierung die in Malta
befindlichen deutschen Gefangenen jetzt in die Heimat zurück-

- befördert werden . Der Dampfer Guldjemal , der russische Kriegs¬
gefangene nach dem Schwarzen Meer brachte, und der Dampfer
Akdemis, der gleichfalls mit russischen Kriegsgefangenen unter¬
wegs isft werden auf der Rückreise Malta anlaufcn um alle dort
befindlichen Deutschen aufzunehmen.

Aus Berlin w- rd berichtet : Im Sitzungssaale des Hotels
Prinz Albrecht fand -unter Vorsitz des Obersten Beher vom Kriegs-
ministeriu »! eine Sitzung aller beteiligten Dienststellen statt , die
lick mit der Rückbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen be¬
faßte . Die Hauptschwierigkeit bietet die Lokomotivfrage . Die
GeiN' llüng von rollenden Material macht dagegen ebenso gut«
Fortschritte wie die Charterung von Schiffsraum . In England
befinden sich zurzeit 95 000 deutsche Gefangene . Die englische
Regierung hat sich bereit erklärt , wöchentlich 3000 Mann auf
eigenen Schiffen nach Rotterdam zu fuhren und die holländische
Regierung hat den Eisenbahntransport gestattet . Der größere
Teil kommt allerdings aus England über Calais . England
wünscht den Abtransport so zu beschleunigen , daß in 30 Tagen
kein deutscher Gefangener mehr in England ist. Die Nachricht,
daß zur Rückbeförderung unserer Gefangenen nur Güterwagen
und keine Personenwagen zugelassen werden sollen, bestätigt sich
nicht-

keichskonserenz der „Unabhängigen".
sist-Jm Verlauf der Verhandlungen wurde Karl Kautskh
wegen seiner abweichenden Stellung wiederholt scharf angegriffen.
Aus dem Bericht der Freiheit über die Vechandlungen ergibt sich
ganz klar , daß , wäre Kautskh nicht der verdienstvolle Partei¬
theoretiker , man würde ihn ohne viel Federlesens aus der Partei
-hinauswerfen . So aber wagt man es nicht. Als Verteidiger
Kauts -kys trat Henke auf , der u . a . sagte : Wenn vorgeschlagcn
worden ist, Kautskh solle, verpflichtet werden , sich erst mit der
Partei über das , was er schreiben will, zu verständigen , so würde
das eine -gefährliche Dummheit sein . Kautskh wird sicherlich nur
von seiner Ueberzeugung geleitet . Wenn Kautskh heute jo stark
die Demokratie betont , so ist das immerhin verständlich;
vom Rätes .hstem hat uns ja noch keiner einen
klaren Begriff gegeben. Ein Aktionsprogramm wird
stets ein Kompromiß sein, es ist ganz unmöglich, eines zu
-schaffen, das nicht verschiedene Auslegungen zuiäßr.
Wir stehen heute vor -ganz unübersichtlichen Situationen ; -keiner
ist imstande , uns darüber etwas Unanfechtbares zu sagen . Dazu
kommt, daß -uns durch den Weltkrieg die besten Kämpfer genom¬
men sind. Dafür sind neue Massen zu uns gekommen, die n u r
nach Stimmungen handeln . Wir müssen Oekonomie und
Politik in ein besseres Verhältnis miteinander zu bringen suchen,
und gerade darin kann man von Kautskh noch viel lernen . Ec
mag in diesem oder jenem etwas geäußert haben , was man nicht
unterschreiben kann, -aber auch das wird man zu verstehen suchen
müssen . ^ ist auch gar nicht ausgeschlossen, daß wir wieder eine
Situation erhalten , in der die parlamentarische Betätigung das
einzige Mittel , unserer Wirksamkeit ist.

Diese Ausführungen Henkes beweisen , wie weit man von
einer prinzipiellen Klarheit im Lager der U. S . entfernt ist. —
Wie wenig aber die Arbeiterschaft auf eine von den „ Unabhäm
gigen " ausgehende Einigungsparole zu rechnen Haft das zeigten
die Ausführungen Haas es . Dieser erklärte trockenen Tones:
Ich habe nie einen Zweifel gelassen, daß ich jede Vereint»
gung mit den Rechtssozialisten zur Regierungsbildung für
ganz unmöglich halte. Die Frage ist nur , -wie der feste
Entschluß zur Ablehnung am zweckmäßigsten formu¬
liert wird . Es ist eine ganz unverständliche Furcht , die Rechts¬
sozialisten könnten unser volles Revolutionsprogvamm akzep¬
tieren.

Die Führer der „Unabhängigen " denken also an keine Eini¬
gung . Sie wollen diese auf alle Fälle ablehnen und ihre Sorge
geht nur darum , wie man eine solche Ablehnung am geschicktesten
machen könne. — Aus dieser Haltung können die Arbeitermassen
lernen!

Münchener Gelselmordprozeß.
^ m Verlauf der weiteren Zeugenvernehmung wird das Leben

Mnd Treiben in der Thule -Gesellschaft und -deren politischen Ein¬
schlag verhandelt . Der Stenograph irm Kriegsministerium Joses
Gruber bekundet , er habe gehört , wie ein Kommando Matrosen
mit der Ausheoung dieses Bureaus beauftragt wurde . Unter den
ivorgesührten Leuten der Thule -Gesellschaft seien NeuhauZ , Deike,' v . Seydlitz , Gräfin Westarp' und außerdem der Hotelbesitzer
.Aumüllsr gewesen. Das ganze Verhör habe darin bestanden, daß

. die Namen ausgeschrieben wurden . Als einziges , etwa belasten¬
des Moment hätte man nur die Tatsache ansühren können, daß
die gefälschten Stempel im Bureau der Gräfin Westarp lagen.Die vorgeführten Thule -Leute hätten dazu übereinstimmend er¬
klärt , daß als Fälscher der Stempel höchstens der Vorsitzende der
politischen Abteilung der Thule -Gesellschaft, Herr v. Sebottendorf,
in Betracht käme, und ferner ein etwas mysteriöser Mann namens
Ott . Vor allem seien NeuHaus , Deike und v. Sevdlitz vollständig
unbeteiligt -gewesen: Eglhofer habe z-um Schluß gesagt : „ Ich
werde euch so lange einsperren , -bis ihr die Wahrheit sagt . " In
dem Bureau der Thule -Gesellschaft wurde ferner ein Zettel anti-
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semitischen Inhaltes gefunden , auf dem auch die Namen oller der¬
jenigen Retzierungsmitglieder deutscher Einzelstaatrn gestanden
hatten , die / irdischer . Glaubens waren . Der Zeuge Otto Wenzel
gibt an , daß Seidl am 27. oder 28. mit etwa ISO Mann und einem
Panzerauto vor der Polizeidirektion vorgefahren war , um die
Militärpolizei zu entwaffnen . Seidl habe immer den Revolver
in der Hand gehabt . Das war aber ganz unnötig , denn , als es
auf der Polizeidirektion geheißen habe : „Seidl kommt"

, hätte sich
schon alles geflüchtet. Der Arrestwärter Josef Mulzer sagt aus:
„Bei der Abholung der Thule -Leute aus dem Polizeiarvest hätten
Seidl und Haußmann auf die Frage , wohin die Gefangenen
kämen , zur Antwort gegeben : „Seid nur vuhig , ihr werdet schon
sehen, wohin ihr kommt. " Die Geisel , seien dann ins Auf.
nahmezimmer geführt worden . Gräfin Westarp habe gefragt:
„Wohin kommen wir denn eigentlich ? Wir sind doch ganz un»
schuldig." Seidl habe ihr dann die Pistole vor das Gesicht gehal¬
ten und gesagt, sie solle ruhig sein, sonst schieße er sie nieder.
Der Zeuge hat gehört , wre in dem Zimmer davon gesprochen
wurde , daß die Gefangenen ins Gymnasium kämen und dort er«
schoflenwürden.

Der Pedell des Gymnasiums , Stadler , schildert die Zustände
im Gymnasium . Vor den Roten sei nichts sicher gewesen. Mit
der Disziplin war es sehr schlecht bestellt. Ueber die Erschießung
selbst sagt der Zeuge aus , er habe gesehen, daß Schicklhofer den
Versuch machte, im Hof eine Abteilung zusammenzustcllen.
Dann habe er einen Schutz gehört , sei ans Fenster geeilt und habe
gesehen, wie draußen einer zusammenbrach . An einem Baum
hätte mit dem Kopf in der Hand eine Frau gelegen,

'
wahrscheinlich

die Gräfin Westarp . Er entlastet Schicklhofer dadurch, daß er
angibt , daß, als die ersten Schüsse bereits gefallen seien, Schickl¬
hofer noch mit der Zusammenstellung der Slbteilung zu dun gehabt
habe . Einmal habe Schicklhofer, als ein Offizier , anscheinend
Freiherr v. Teuckert, erschossen wurde , gerufen : „ Halt ! " In
diesem Augenblick krachten aber bereits die Schüsse. Nun erhebt
sich der Angeklagte Fehner und teilt unter allgemeiner Bewegung
mit , daß die Angeklagten sich untereinander inzwischen besprochen
und jetzt .alles sagen wollten , was sie wüßten . Nur Seidl sei da¬
mit nicht einverstanden gewesen. Er habe gesagt : „ Es braucht
nicht alles hier auf der Anklagebank zu sitzen/ Wir müssen auch
noch einige draußen halten ."

Der Zeuge Pfisten sagt aus : Seidls drei Worte waren über¬
haupt nur : Ausschluß aus der roten Armee , Verhaftung , Er-
schießu«.^. Bei der Abwesenheit Seidls war Haußmann dessen
Stellvertreter . Waren beide nicht zugegen , so hatte Hesselmann
das Wort zu führen . Seidl wußte über die wahren Gründe der
Anwesenheit des Zeugen nichts und schlug ihm eines Tages der
Besatzung als dritten Kommandanten im Gymnasium vor Er
wurde dann auch einstimmig gewählt . Disziplin hat es in dem
Gymnasium überhaupt keine gegeben . Es tat jeder , was er wollte.
Im Anfang war auch Disziplin unter den Leuten m . Gymnasium,
zum Schluß wurde es aber immer schlechter, und zuletzt wären eS
zum großen Teil Vagabunden und Landstreichet . Ein jeder tat
nur seinen Dienst , wenn er etwas in Aussicht gestellt bekam.
Der Zeuge äußert sich unter allgemeiner Heiterkeit über die
Handhabung der Stempelbenutzung im Gymnasium . Ein Stempel
lag im Kommandozimmer , der nur außer dem Kommandanten
noch dem Angeklagten Heffelmann zur Verfügung stand. Dagegen
war ein anderer Stempel im Vorzimmer , der insbesondere beim
Fassen von Bekleidungsstücken notwendig war , und den, konnte be¬
nutzen , wer mochte. Mit diesem Stengwl stempelte jedermann
im Zimmer . ^Unter jedes Schriftstück konnte man diesen Stempel
darunter qauen .

"

Die Verteidigung beantragte die Vereidigung dieses Zengen,
jedoch widersetzte sich die Staatsanwaltschaft diesem Antrag , weil
Pfilter bereits im Vorverfahren als Angeklagter beteiligt war
und weil er als dritter Kommandant des Luitpold -Gymnasiums
der Mittäterschaft dringend verdächtig ist. Das Gericht erließ
den Beschluß , den Zeugen nicht zu vereidigen , da er de : Teil-
nähme verdächtig ist . Die Aussagen der nächsten Zeugen deckten
sich im allgemeinen mit den Angaben der bisher vernommenen
Zeugen.

Aus der Sitzung vom 10. ist "besonders die Vernehmung des
Zeugen Fischer Seidl zu erwähnen . Der Zeuge kam am 80. April
mittags als Rotgardist ins Gymnasium . Er war bei der Er¬
schießung auf dem Hof als Zuschauer . Seidl war zu der Zeit in
der Kanzlei , ebenso Hesselmann . Unten auf dem Hof habe , nach¬
dem Schicklhofer die Soldaten zusammengestellt hatte und die
Geiseln heruntergeführt worden waren , Haußmann das Kom¬
mando : „Legttan , Feuer !" gegeben . Von besonderem Interesse
war die Vernehmung des Elektrotechnikers Zach. Zach hatte in
den letzten Apriltagen in einem Laden in der Nähe des Gym¬
nasiums eine elektrische Anlage fertigzustellen . Als er einmal
auf die Straße hinaustrat , ist eine Frau an ihn herangekommen
und hat geschrien, er sei ein .Hamburger Großkapitalist , den sie
genau kenne . Darauf wurde der Zeuge von zwei Rotgardisten
festgenommen . Die Frau hatte ihn bereits bei Seidl denunziert
und die beiden Rotgardisten nahmen ihn fest mit der Erklärung:
„ Im Namen des Herrn Seidl sind Sie verhaftet ! " Der Zeuge
kennte von seiner früheren Tätigkeit an der Straßenbahn her
zufällig den ehemaligen Straßenbahnangestellten Haußnnnn . der
inzwischen Kommandant des Gymnasiums geworden war . Er
schickte deshalb einen der Rotgardisten zu Haußmann und dieser
stellte ihm einen Schein aus , daß gegen ihn nichts vorliege und
man ihn frei 'assen solle. Andere Leute sägten jedoch zum Zeugen,
er solle sich vorsehen und doch lieber einmal persönlich zu Hautz-

mann ins Gymnasium gehen . Er begab sich daher am 30. direkt
zu Haußmann . Dieser stand im Hof des Gymnasiums , wo viele
Menschen versammelt waren . Auf seine, des Zeugen , Frage , was
denn los sei, habe Haußmann gesagt : „Es werden wieder ein
paar -Verräter erschossen." Ich bat ihr-, so fährt der Zeuge fort,
er möge sich die Sache doch ja reiflich überlegen , aber Haußmann
erwiderte : Ich habe von Seidl den strengsten Befehl , die Leute
erschießen zu lassen. Vors . Können Sie das auf Ihren Eid
nehmen . Zeuge : Ja . Haußmann stürmte dann ins Gymnasium
hinein und holte eine Anzahl Soldaten heraus , die verschiedene
Leute an die Waird stellten . Jedesmal , nachdem drei der Geiseln
erschossen waren , winkte er mit der Hand zu Schicklhofer hin¬
über , daß man fortfahren sollte. Auch an Schicklhofer trat ich
heran . Namentlich als ich sah, daß eine Frau vorgefühct wurde.
Sie wurde als die Gräfin Hella Westarp bezeichnet und Schickl¬
hofer erklärte mir : „Die muß auch erschossen werden ! "

Es waren acht Geiseln , die in Gegenwart dieses Zeugen er¬
schossen wurden . „ Ich habe so gezittert, " fährt der Zeuge fort,
„daß ich mich während zweier Tage nicht wieder beruhigen und
weder essen noch schlafen konnte. Auch meine Frau , der ich es er¬
zählte , kam fast um vor Aufregung . Nicht nur der alte Professor
Berger , sondern auch der Baron v. Seydlitz hat sich zuerst etwas
gesträubt und ebenso der Prinz Thurn und Taxis . Er rief immer
wieder : „Ich bin nicht der Reichsfürst ." Auch der alte Professor
Berger , der einen weißen Bart trug , rief : „ Ich dulde es nicht.
Ich bin kein Verbrecher . Ich will zunächst verhört werden ."

Aber nur dem Prinzen wurde es gestattet , noch einmal ins Gym¬
nasium hinaufzugehen . Nach wenigen Minuten war er jedoch
zurück und erklärte : „Es gibt kein Verhandeln . " Den Soldaten
auf dem Hof merkte man im allgemeinen die große Freude da¬
rüber an , daß die Geiseln erschossen wurden . Nach Schluß der
Erschießung warteten die Soldaten noch eine Weile , denn es hieß,
es sollten noch zwei weitere kommen . Dann aber kam ein Schrei¬
ber herunter und sagte : „Für heute ist es genug ."

Nach jedem Opfer , das umsank , taten die Soldaten überaus
rohe Aeußerungen . - Professor Berger wurde durch einen Faust¬
schlag ins Gesicht vorwärts getrieben . Sein Gehirn spritzte mit
der Kugel gegen die Mauer . Als der Prinz an die Wand gestellt
wurde , sagte er zu den Soldaten : „Nun schießt, aber trefft auch
gut , daß ich nicht so lang « zu leiden habe ." Darauf schrien die
Soldaten : „Das machen wir schon !" Gräfin Westarp wurde neu¬
gierig angestarrt und es fielen Schimpfworte . Einer der Nieder¬
geschossenen bewegte sich noch etwas . Da trat ein Soldat hinzu
und spaltete ihm mit einem Kolbenschlag den Schädel , indem er
sagt« : „ Es ist ja gleich, ob er so oder so hingeht !" Ein kleiner
sächsischerSoldat packte die Gräfin , die ihm offenbar zu - lange an
ihrem Abschiedsbrief schrieb, schleppte sie zur Mauer und feuerte
mit auf sie . Der Zeuge schilderte dann zum Entsetzen der Hörer,
wie an der Leiche der Gräfin eine höchst unflätige Handlung von
einem der Angeklagten , den er nicht näher nennen könne, vor¬
genommen wurde . Am späten Abend wurden , angeblich auf
einen Befehl von Seidl , die Leichen eingegraben . Es wurden
mehrere Schaufeln geholt und di« Soldaten erklärten , der Boden
se' zu hart . Sie wurden aber angetrieben mit dem Bemerken:
,̂ Seidl will es so haben ." Als die Leichen aufgehoben wurden,
lag dazwischen Meuschenkot, Müll und Abfall.

Politische Rundschau-
Politische Notizen . Die gesetzwidrige Beschlagnahme der

Erzberger -Nummer des Phosphor wurde aufgehoben . Die
Beschlagnahme wird dem Blatte eine guste Reklame sein . — Eine
Vereinigung sozialistischer V o lks w i rt sch a f t le r hat sich in
diesen Tagen gebildet . Veranlasser sind der „Unabhängige"
Professor Dallod und Eduard Bernstein . Zustimmungserklärun¬
gei. sind einstweilen an Herbert Löwing , Berlin -Steglitz , Feld-
strqße 10 . zu richten. , — Mit der .Veröffentlichung der Akten zur
Vorgeschichte des Krieges sollen Prof . MendelSsohn -Bartholdy,
Gra : Mentzelos und Prof . Schücking beauftragt werden . — Die
Naumanns che Hilfe wird durch Wilhelm Heile und Ger¬
trud Bäumer , die eine diesbezügliche Erklärung veröffentlichen,
weitergeführt werden . — Wie die Pol . Inf . hören , hat das Neichs-
finanzmiiiisteriuin sich damit einverstanden erklärt , daß die
Kadettenanstalten, deren Schließung oder Umwindlung
zum 1. Oktober d. I . beabsichtigt war . in ihrer jetzigen Form bis
zum 1. April 1920 weiter bestehen bleiben . Es ist jedoch darauf
hinzuweisen , daß Kadetten nicht mehr eingestellt werden . — In
Paris begann gestern der Kongreß der sozialistischen Partei,
iw"-- die Vei-baiidliingen lind drei Tage vorgeseben . — Nach einer
Meldung aus Mitau reichten eine Reihe deutscher Offiziere und
Soldaten der Regierung Gesuche um Aufnahme in das letti¬
sche Heer ein . Es handelt sich hauptsächlich um technische Trup¬
pen , die gegen die Bolschewisten käpmfen wollten , ohne besondere
Privilegien zu bearrspruchen. — Nach Meldungen aus Kapstadt
hat die Südafrikanische Union die Verwaltung Deutsch - Süd-
westafrikas übernommen . — Aus Oberschlssien wird ge¬
meldet : Gestern nachmittag wurde die nach dem Schloß Klein-
Gorsckmh übersiedelte Ententekommission in der Nähe
des Schlosses von polnische. . Banden jenseits der Grenze be¬
schossen . ES wurde jedoch niemand verletzt. Es kann sich natürlich
nur um einen Irrtum gehandelt haben . — Der frühere»
Kronprinzessin ist vom Staate als ständiger Wohnsitz das
Schloß Oels zugewiesen worden . — Scheidemann hielt in
Kassel eine Rede, in der er scharfen Kampf gegen rechts und links
ansagte.

Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 12 . September.

Verdorbene Lebensmittel.
Zu der von uns gebrachten Zuschrift des Landesarbeiterrat»

bringen die Nachr . f. St . u . L . in Oldenburg von zuständiger
Stelle eine Klarstellung , der wir zur Lizentierung unserer Leser
einiges . ntnehmen . Am 2. September traf beim Ministerium
unvermittelt und überraschend ein Telegramm ein mit der Mit¬
teilung des Vorhandenseins der Waren und Ersuchen , um weitere
Anweisung . Sofortige Untersuchung des Falles hat ergeben , daß
zum Teil verdorbene Nahrungsmittel vorhanden . Das Amt
Brake ist beauftragt , die Waren vorläufig für das Reichs¬
ernährungsministerium bzw. die zuständigen Reichsstellen zu be¬
schlagnahmen . Diese werden den Reichsstellen zur Verfügung
gestellt . Es heißt dann weiter wörtlich : „Da die Waren für die
Reichsstellen beschlagnahmt sind, müssen diese die weiteren Maß¬
nahmen treffen . Soweit Ware zu verderben droht , aber noch ge¬
nießbar ist, wird sofortige Verwertung nach Anweisung der be¬
treffenden Reichsstelle vorgenommen werden können . Alle Maß¬
nahmen zur Untersuchung der Angelegenheit sind also getroffen.
Da die Reichs st eilen von den Waren nichts wis-
s e n, kann man die ausgesprochene Vermutung nicht ohne weiteres
von der Hand weisen, daß es sich um ein unerlaubtes
Geschäft der Eisenbahndirektion Elberfeld oder
anderer Personen handelt. Es ist dringend zu hoffen,
daß die Schuldigen gefunden und zur Stechenschaft gezogen wer¬
den können.

So ist der Hergang , der veröffentlicht wird , weil in solchen
von jedem Bürger in ihren Zusammenhängen nicht leicht zu
übersehenden Vorgängen Agitationsstoff liegt , der bei sachlicber
Beurteilung keinen Raum läßt für .berechtigte Kritik an den
Handlungen der zuständigen Behörden . Die weitere Schlußfolge¬
rung ergibt sich von selbst. Wer trotzdem das Bedürfnis fühlt,
unter dem Namen „Aufklärung " in der Oeffentlichkeit Unruhe zu
stiften , dient nicht mehr sachlicher Aufklärung , sondern einem
Slgitaüonsbedürfnis und wird von jedem Einsichtigen von vorn¬
herein aufs schärfste abgewtesen werden .

"

Der Landesarbeiterrat , Vorsitzender Graeger , schreibt hierzu
folgendes : Bezugnehmend auf die Auslassungen der „zuständigen
Stelle " in der gestrigen Ausgabe der Nachrichten über die ver¬
dorbenen Lebensmitteln sei uns folgendes zu sagen gestattet:

„Wenn in solchen Dingen , die die gesamte Bevölkerung an»
gehen , geschwiegen werden soll, weil nach Ansicht der „zuständigen
Stelle " dadurch Unruhe gestiftet wird und deshalb „kein Raum
ist für berechtigte Kritik " , so zeugt das vop einer vollständigen
Verkennung der Tatsachen . Wenn der ganze Schlußpassus des
Artikels von der „zuständigen Stelle " einen Sinn haben soll, so
doch nur den : „es ist richtig, daß solche skandalösen Zustände be¬
stehen , aber um Gottes willen haltet das Maul und rührt mcht
daran , sonst könnte die Oeffentlichkeit beunruhigt werden , and
die zuständigen Stellen könnten dadurch in ihrer Ruhe gestört
werden " .

Solche Dinge können einfach nicht verschwiegen werden , und
wir halten es für ein Verbrechen , wenn solche skandalösen Zu¬
stände vertuscht werden sollen. Nur dadurch, daß solche Vorkomm,
niffe in der breitesten Oeffentlichkeit bekannt werden und die ge¬
samte Bevölkerung zur Mitarbeit an der Bekämpfung solcher
Kapitalverbrechen aufgefordert wird , können solche Dinge für die
Zukunft vermieden werden . Also nicht Sensationslust und nicht
Agitationsbedürfnis sind die Ursachen, welche den Landesrat ver-

anlaßt haben , diese Dinge anzupacken, sondern die Pflicht der ge-
samten Bevölkerung gegenüber ist die Ursache unseres Vorgehens.

Arbeiterjugend von Oldenburg . Sonntag den 14 . Septem¬
ber : Versammlung im Gewerkschaftshaus . Beginn um 8 Uhr
nachmittags . Arbeitersekretär H. Patzer wird über Zweck und

Ziele der Arbeiterjugendvereine sprechen. Da eine Hansagiiation
staiifinden soll , werden alle früheren Jugendgenossen gebeten , zur
Versammlung zu kommen.

Vermischtes-
Zentraftnstitut für Erziehung und Unterricht . Wir werden

um Aufnahme des Folgenden ersucht : Das Zentralinstttul für
Erziehung und Unterricht , Berlin, hat am 1 . Mai 1919 mtt

Hilfe des Verbandes Deutscher Kinderhorte eine Auskunftsstelle
eingerichtet , die neben der seit 1915 bestehenden Abteilung für
Kleinkindersürsorge die Entwicklung der Schulkinderfürsorge
sammelnd und registrierend verfolgen wird . Auf Grund dieses
Materials werden Auskünfte unentgeltlich an Behörden , Vereine
und Persönlichkeiten erteilt , die aus den Erfahrungen oder der

wissenschaftlichen Arbeit aus dem Gebiet der Kindersürsorge Rat
und Anregung schöpfen wollen . Eine Auswahl wertvoller Be¬

richte, Richtlinien und Beschreibungen werden in Form von Leih¬
mappen — Abbildungen vorbildlicher Einrichtungen als Glas¬
bilder — erhältlich fern . Die Aresse ist Potsdamer Straße 120
in Berlin.

NiilMe WmiitmiIsiiiM
In unser Handelsregister . Abt . ist heute die

Firma Rüstringer Rechenmcischinensabrik Ernst Harms
in Rüstringen eingetragen . Inhaber der Firma ist der
Kaufmann Ernst Harms in Rüstringen . Geschäfts¬
zweig : Fabrikation und Verkauf von Rechen - und
Schreibmaschinen . (7711

Rüstringen. den 6. August 1919.
Amtsgericht , Abt . I.

Aus Anordnung des Reichsausschusses für pflanz - 11 ^ ! I lHsk » « » « ^ » i » » Hit » »
liche und tierische Oele und F "tte wird folgendes be- wi » -

In unser Handelsregister , Abt . L , ist heute die
Firma Otto Schnieder , Rüstringen , eingetragen . In¬
haber der Firma ist der Bierverleger und Mineral-
wasferfabrikant Otto Schnieder in Rüstringen . Ge¬
schäftszweig : Bierverlag und Fabrikation von Mineral¬
wasser . (7715

Rüstringen, den 19. August 1919.
Amtsgericht , Abt . I.

In unser Handelsregister , Abt . L , ist heute die
Firma Adols Jtzen , Rüstringen , eingetragen . Inhaber
der Firma ist der Kaufmann Adols Jtzen , Rüstringen.
Geschäftszweig : Kolonialwarengrschäst . (7713

Rüstringen, den 20 . August 1919.
Amtsgericht , Abt . I.

In unser Handelsregister , Abt . -4 , ist heute die
Firma Wilhelm Tiarks , Rüstringen , eingetragen . In¬
haber der Firma ist der Kaufmann Wilhelm Tiarks in
Rüstringen . Geschäftszweig : Kolonialwarengelchäft.

Rüstringen, den 20 . August 1919.
Amtsgericht , Abt . I.

In unser Handelsregister , Abt . L , ist heute die
Firma HanS Schrapper , Anton Binarsch Nachf ., Rüst - §
ringen , eingetragen . Inhaber der Firma ist der
Elektro -Jnstallateur Hans Schravper in Rüstringen^
Geschäftszweig : Elektro -Jnstallationsgrschäst . (7718

Rüstringen, den 3. September 1819.
AmtSgrÄcht , Abt . I.

kannt gegeben:
' 1. Die dem Reichsausschutz für pflanzliche und

tierische Oele und Fette , Berlin , laut Buntesratsver»
ordnungen vom >5. 2. l7 . ll . 6. l7 und 14. 72. l?
nebst dazu gehörigen Ausführungsbestimmungen über¬
tragenen Newte betreffend die Beschlagnahme und die
Bewirtschaftung der ' Rinderfütze werden mit Wirkung
vom 18. September dieses Jahres aus die , Klauenver-
Wertungs -Gesellschast m. b. H„, Berlin W . 8 . Fran¬
zösische Straße 49, übertragen . — Laut Verfügung de?
Reichswirtsch Ysministeriums (Schreiben ck. — Nr . 11/4
9106 III vom 11. August d. J .1 bleibt die Zwangs-
bewirtschastung der Rinderfühe bis aus weiteres auf¬
recht erhalten . Die Klauenverwertungs -Gesellschafi m.
b. H. stellt ein wirtschaftliches Unternehmen dar , an
dem alle an der Rindersutzbewirtschaftung interessierten
Kreise satzungsgemätz beteiligt sind . (7695

2. Für die ab 1. August d. I . zum Versand ge¬
brachten Rinderfütze wird der Preis um 100 Prozent
aus 100, — Mark Pro 100 Kilogramm erhöbt unter der
Voraussetzung , daß die Füße nach der vom ReichsauS-
schiitz für pflanzliche und tierische Oele und Fette , Ber¬
lin , herausgsftrbenen „Anweisung zur Gewinnung VP.
von Rinddrsüßen " behandelt und zur Ablieferung ge¬
bracht werden . — Im übrigen geben wie bisher die
Kosten des Transportes der Rinderfütze bis zur Bahn¬
station zu Lasten des Ablieferers : alle übrigen Spesen,
insbesondere Fracht , Emballage , bat die empfangs¬
berechtigte Fabrik zu trägen . — Dem Ablieferer zur
Last fallende Minderwertigkeit der Füße berechtigt zu
einer entsprechenden Mindervergütung . Verdorbene
Füße werden als Sammelknochen bewertet.

Rüstringen, den 10. September 1919.
Stadtmagiftrat.

I Das hiesige (7737

Standesamt
wird von Montag , de » IS . September ISIS , ab in
das Rathaus , Noons . ratze S7 , Zimmer Nr . 8 .verlegt.

Wilhelm? ' aven. den 11 September !91!>
l Der Magistrat.
! gez . Dartelt.
°

, Ab Moittag , den 1b. d M . wird der Klein
verkaufshöchstvreis für Kartoffeln auf 12 Pf . für das

, Psund festgesetzt.
Wihelmshaven , den 11 September 1919.

_ Städtisches Lebensmittelamt.

In Rüstringen erfolgt die Auszahlung der Kriegs¬
unterstützung gegen Vorlegung der üblichen Ausweise
am Dienstag , den 16. Sept . 1919 , vormittags von 9 bis
1 Uhr im Kriegsfürsorgeamt , Stadthaus Zedelius-
straße ü r ^ 'nge . j7747

R > den 12. September 1919.

Stadtmagiftrat.

Die Ausgabe neuer

Eiilsuhrzusatzkarten
erfolgt für den 1., 2 und 3 . Bezirk am Montag,
den 15. September IS19, für den 4. und 5 . Bezirk
am Dienstag , den 16. September 1919 nur vormittags
von 8 bis 2 Uhr , im städtischen Lebenmittelamt,
Vörsenstraße 35. Wer die rechtzeitige Abhebung der
Karten versäumt , hat eine Gebühr von 26 Pf . zu
zahlen.

Wilhelmshaven , den 11 . September 1919.
Städtisches Levensmittelamt.

II.
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Futterschweine

und Ferkel
zu verkaufen . ( 7748

Bismarckstratze151.

fürjedeMetallbettstelle , nach
Maß , Polsterauflägen an
jedermann . Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl i . T.

. Lehrbuch lehrt alle
» UNS " mod . Tänze . 2.50 „ec
kunkeii- Verleg, MeekeiiL MI9

MWImNELt'
12 Stück 6 Mk., Nachnahme.

H . AlL - gs , München 45.

Freibank.
tmdei iwtt

Sonnabend nachinitt«

821 - 335 von 5 6 Uhr
Freibank . u .Fieischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.
Die Zeit ist genau einzu-

balien . (7701

SWAW - Ilreltion.
Spering.

Zu kaufen gesucht in Zetel
oder Umgebung (7666
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Zetel . Für Landwirt
Eilt Eilts in Bohlenbergsr-
seld habe ich dessen zu Rut¬
telerfeld belogenenMssv
groß cä . 5 Jück , zur Hälfte
noch besten Vrenntorf ent¬
haltend , zum beliebigen An¬
tritt in passenden Abtei¬
lungen unter der Hand zu
verkaufen . (7728

Kaufliebhaber wollen sich
umgehend an mich wenden.

G. I . Menke
Auktionator.

Flottgehendes
Milchgeschäft

sofort » . billig zu verkaufen.
Bismarckstratze , bei der

Gasanstalt 1 . Etg . (7745

ein Haus
mit u. Stall

oder auch zu mieten . An¬
gebote unter R . B . 7b6o
an d. Geschästss t. d. Bl . erb.
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für Zigaretten und
kurze Pfeife, hochfeine

Qualität (7535
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Eeildöstshaus
Z . L . haake

Inh . Alfred Haake
Rüstersiel

Betten u . ganz.Hausständen

MWmmülIZ
,_ Telephon 924.

Me «. Felle
kaust jeden Posten zu hohen
Preisen (7133
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Qualität billigst

Eeslhäslshaus
Z . L . haake

Inh . Alfred Haake
Rüstersiel.
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Darsl.

Nachdem die Wahl zur verfassunggebendenLandes-
tirchenversammlung aus den 18 . Tonntag nach Tri¬
nitatis , den 19 . Oktober 1919 , anberaumt ist und
die Wahllisten ausgestellt sind , werden sie eine Woche
lang , vom 12. bis 19. September, beide Tage einschl.,
zu jedermanns Einsicht ansgelcgt sein , und zwar -
1. für den 1. und 2. Wahlbezirk (Stadt Varel ) im

Geschäftszimmer des Kirchenrechnungsführers G.
Tasse zu Varel,

2. für den 3., 4. und 5. Wahlbezirk (Landgemeinde
Barel ) im Gemeindebureau zu Bvrgstede. (7718
Wer diese Liste für unrichtig oder unvollständig

hält , kann dies binnen der im vorigen Absatz bestimmten
Frist beim Kirchenrat anzeigen: aus Verlangen hat er s

Der Gemeinderat beschloß in erster Lesung ein
Aenderung des Statuts für die Fortbildungsschule

Dieser Beschluß liegt 14 Tage lang und zwar
vom 10. bis 24, September 1919 i »> Gemeindehaus
aus und sind Einwendungen innerhalb dieser Frist
beim Unterzeichneten z» erheben.

Einswarden , den 8. September 1919.
Gememdevorstnnd Blexen.

H. E. Büsing.

Auktion.
die Beweismittel für seine Behauptungen beizubringen. ^

Nach Ab,aus der im Absatz 1 bestimmten Frist und MMM IW 13 . SkpIMtt 1818 .

Bierhaus „ Börse"
Ecke Prinz -Heinrich- und Börsenstraße.

Durch Umbau vergrößert und neu hergerichtet.
Wieder .eröffnet. — Bürgerlicher Mittagstisch,
warme Speisen zu jeder Tageszeit . Ausschanknur
guter, und erstklassiger Biere. Solide Preise.
Um regen Zuspruch bittet (7739s H . Müller.

nachdem der Kirchenrat über die dagegen vorgebrachten
Einwendungen entschiedenhat, wird die Wahlliste ge¬
schloffen.

Als Wahlberechtigte werden zur Stimmenabgabe
nur diejenigen zugelassen, die in die Wahlliste ausge¬
nommen sind.

Varel , den 11. September 1919.
Der Kirchenrat.
Eießelman m_

Z t,I
Die Wahlliste

UM « ch« r «>A ! -

likWMsMMlW
am 19. Oktober 1919 liegt vom IS . bis 22 . September
1919 im Hause -des Kirchenrechnungsführers Menke
!n Zetel zu jedermanns Einsicht auß. Einwendungen
sind innerhalb der genannten Frist beim Kirchenrat
onzubringen . 17732

Der Kirchenrat der Gemeinde Zetel.
. Gramberg. Pfarrer.

N svdsirhaiir.
Die Ausgabe der neuen Milchkarteu erfolgt am

Montag , den 15. d M . nachmittags von 3 bis 6 Uhr ?
für die Buchstaben .4- bis I -, am Dienstag , den.
16. d . M , nachmittags von 3 bis 6 Uhr für die
Buchstaben N bis 2 im städtischen Wirtschaftsamt,
-Kurze Straße . „ ^ ^

Für Nordenham -Atens Montag , den 18 . d . M.
vormittags von 10 bis 12 Uhr im Hause des Gast¬
wirts Bülter.

Nordenham , den 11 . September 1919.
Städtisches Wirtschasts amt.

Der Gemeinderat beschloß in erster Lesung eine
Aenderung des Statuts über die Hafenordnung.

Dieser Beschluß liegt 14 Tage sang und zwar
vom 10 .. bis 24. September 1919 im Gemeindehaus
aus . Einwendungen sind innerhalb dieserFrist beim
Unterzeichnetenzu erheben.

Einswarden, den8- September 1919«

nachmittags 3 Uhr nnsongend,
werde ich im Rathschen Lokale , Ecke Börsen - und
Mitscherlichstraße Rüstringen , folgende Sachen:

1 nußb. Schreibsekretär, 1 Sofa , 3 Plüschsessel , 1
eich Flurgarderobe , l Serviertisch, mehrere Tische
und Stühle , Spiegel, t Teppich 2 Nähmaschinen,
mehrere Wanduhren . Bilder , 2 Kommoden, 1 gr,
Küchenschrank, 1 dito Eimerschrank, Tisch , t Kinder¬
wagen,

l U II« MMllllMllW,
bestehend aus schrank mit Bleiverglasung , Tisch
und 4 Stühlen , mehrere Bettstellen mit Matratzen
und Austegekiffen, mehrere fast neue Betten , 1 Eta - >
gere, 1 Grammophon mit 20 Platten , 2 Zithern,.
1 Ziehharmonika, 1 Wringpiaschine, l Taselwage, ^
1 Liegestuhl, 1 Hängematte, 2 Herren-Taschenuhren,
mehrere Fahrräder , 5000 Stck , Zigaretten , 1 phot.
Apparat , 1 Feldstecher, 1 Bratsche, 3 Messingkränc,
1 großer Posten Herren - und Damenkleidungs¬
stücke, zum Teil neu, ganzeAnzüge, einzelneJacketts
und Hosen , Offiziers-Unlsormstücke, weiße Jacken!
und Hosen , Mützen und Hüte, Kragen, Schlipse, >
Borhemden, Kakizeug, 1 neue Schwimmweste, Her- ,
ren - und Damenschuhe, zum Teil neu, 2 Leder¬
anzüge, 1 Lederjacke , 1 Rucksack , 1 echte Astrachau-
Pelzjacks, Tischdecken , Wandbehänge, Handtücher,
1 Bowle, 1 Posten Bücher, 2 Weinkühler, 1 Paar
Gamaschen, 1 Steppdecke, Handstöcke , 1 Gummi¬
badewanne, 1 Paar neue Reitstiefel, Porzellan - u.
Glassachen und viele andere Sachen

öffentlich meistbietend versteigern. 7734

AiiltinM Mn . tsn Vssn,
Wilhelmshavener Straße 23 Telephon 1323.

Wkil s» MMiklk«.
Bavaria -Hatts, Roonstr. 14.

AKHer «- r Kontor - er Bavaria . Brauerei,
RoonAiatze 14. Telephou « 8 . (771g

^ H880llN6iÄSH!

Vmeie kNetiMl
u c ! vf Ke »« u « k,sf

Labil »n Vl7« « 1»« ntn ^ « n

auk '8. llogs , 8. I. Parkett,
8. II . Parkett , gegen Vor»
» oliknnA diese« Insvrnts

» a ck« r Los »« ! r—r
DKgillvI » , V1« Lrosson

Tnt 80 l»gjäung 8 kLmpjn
VSüllvIrr vn , stro »« «

Ztzptsmbsk
-. pk-

ogl
'Amm

dlnr nvn « Krttrnlktloi »« !»
iwr IVtHil - InrnIi !«> <->» f ! «MW

l
Sonnabend , 13 - d . M . r

II
Nr . 271 - 341 Von7bis8llhr

1 gete . Gehrock, 1 Paar
Arbettsschuhe und eine
große Kinderbettstelle zu
Verkaufen. (7743

Kaakstraße2, Part , r.
Damenschuhe, gr. Deck«

« nd Jacke zu verkaufen.
Mühlenftr. 12, 2 Tr.

. Suche zum 1. Oktober ein
! einfach möbl. Zimmer.
Offert, unt . Ang. d. Preisesunt - H.20 an die Filialexp.!Ulmenstraße 24. (7742

! Frau Kiiver , Biktoria-
straße 9? sucht zum 1. Okt.

1

Tüchtiger selbständiger
Schiffzimmermann

mit eigenemHandwerkszeug
auf sofort gesucht . (7738 .SaArn « . « r »c itSnachwetS

Nobel

Zpe^jMLt : Kücken- unä
äcklgkimmerelnricktun ^.

in bester Luskübrang und
su allerbilligsten kreisen!

Kücken von 495
Zckiäî immer v . 1200 IM.

Lesiebtigung ob ns llaok-
svraag . dekaukts ilöbel
können kostsnlos lagern.
Verkauk nur gegen Larrad-
long ; dabsr auek preiswert

M886lMä
^ HilstrlnLSN , HV ' 1»» v « n « r 8tr . 27

gegenüber dem IVodlkakrtsverein.

WunglADMtung!
Sonnabend . -en iz. Sent.

ini . . Elisiittlt ^

EkstzN

vom Unterhaltungsklub „Gute Hoffnung"
7707 verbunden mit

4) Vers - T «rirz <i *.

-

A -urstelliintz
üer ltünzilerbunllez

« VIL

Vorstand krok. L . llexsr , Oarmstadt.
25ll?olssktionen mit ea. 400 Oswalden
nnd xrapbiseksn Original - Werken.

KsvUirot tUgllvI » von 10 ddr
bis sur Ounkelbeit.

7375

Somb« , den IS. d . M.
im „Deutschen Hause " (Gerken) .

- -- -- Anf «r „ s 7 Ittzv.

7576s
Es ladet ein

Das Komitee.

aus ganz. (7736
Oeff . Arbeitsnachweis.

Xu V i»o « 1» s Dns « : !

vis plkinrsWsiin vom

8on « nb « ndl , a « u LL.

_ -kuui urston .Hui « r

Die Oorsotee
Operettsnsebwask in drei 4ktsn.

7643s Uosik von 4rtur 8teioke.

I (l

W
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LoIoss « um - I
.

kvk 1 spiv > v

vss Krosss 8lttsn6rsma

M ^Vekrlose Opfer !!
Wskrioss Opksr sind dis AsusoksL dissss Dramas.

Wsbrlos ZSASL das Lokieksai , das idnsn mit ranker 8and aukAsrvuvAsn wird.
_ 8c> wird dis , durek dis Asistsrdarstsllsrin Levntlne liüknker ^ vsrkSrpsrts
^ Klsidin , durek dunkis Aäckts auk dis Lkbn Astrisbsu , dis der Kntsr-

ßauZ so naanoksu ssdönsn , armen Aadoksus Aswordsn ist.
Ooek im Istrtsn Lloment nakt dis Llilks. 7705

llie W MekLpike.
Din wundsrbarss Kustsxlsl in 3 4-ktsn mit
Ksnr ^ Ksnder , dsna Zrosssn Komiker , vom

Astropoltbsatsr in Ksrlin.

LMKskke.
Dill Lckauspisl in 3 ^ ktsn mit d. Uotto:

Oie Lvlllls brillZt es an dsn lag!

DNAAA83A A
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Einlerdnirs

MV V - lkrtÜRnlichen

k^Lrnres
des Heimatsvereins der Thüringer und
Sachsen Rüstringen -Wilhelmshaven vom
2V.—22 . Septbr . ISIS in den Räumen

der „Lilienburg "/

k
'
esl - Programm.

Sonnabend , den 20. Septbr . : Von 8 Uhr ab
grotzer Kommers.

Sonntag , den 21 . Septbr . : Um 3 Uhr nach¬
mittags Umzug in Nationaltracht
von Deckers Mühlenhos zum Festgarten.
Anschließend grotzer Kirmesball und
Belustigungen . 7704

Montag , den 22 . Septbr . : Um 4 Uhr nachm.
Fortsetzung der Belustigungen und
Konzert , ausgesührt von Mitgliedern
des Philharmonischen Orchesters, von
7 Uhr abends ab grotzer Kirmesball.

KüruM und sonMe BeWigungen
im FesWrlkli.

Um regen Besuch bittqt Das Komitee.

«eilte beileg lüglikMlliig ürei großes kiliiMlke!
7709 Hawzf ULggs

der grolle Asistsrdstektiv in seinem letrten Kilm:

s. Wahlverein
Rüstringeu - Wilhelmshnveu.

Soldaten!
Sonnabend. 13. September, abends 8 W:

Nevsuminlung
der im Militärdienst stehenden Genossen der Mehr-

heikspartei im „ Augustiner " (Schulstraße ).
- - ---- -- Tagesor - uungr - -

I . Das Abfindungsgesetz, Ref . : Genosse Hug
2. Parteifragen 3. Verschiedenes.

Alle im Militärdienst stehenden Genossen werden
ersucht, in dieser Versammlung zu erscheinen.

Mitgliedsbuch legitimiert . Einführungen sind
gestattet . s7686s Der Vorstand.

VereinlmMn-msM.
Sonntag , den 14. - . Nk. r

AnssingAchUpjever.
Abfahrt mittags 12 .40 Uhr vom Wilhelms-

havener Bahnhof.
Freunde und Gönner des Vereins sind herzlich

willkommen. Um rege Beteiligung bittet s7702
Der Vorstand.

wilhelmshavener Zpar-
uni» Ballgesellschaft

e. G . m. b . H.
Tomlnbend , SV September , abdS. VUHr:

Ordentliche

Generkl -BersamMmg
im rvcrftspeischanse.
Tagesordnung:

EI
Eli
E!

Detektivdrama in 4 4kten von Leopold Lauer.
Leiten spannende Kandlung , glänzende 4ukmackung sowie <ias Lpiel erster Lerliner
Künstler , allen voran Hans Aiersndork als Karr ;' Kixgs, sickern diesem tVerk unter

der bewährten Leitung kudolk Aelnerts einen auöergscvöknlicben Krkolg.
- 0—d—s—»—d— «—s—s—o—s—0— d—

1. Geschäftsbericht
2. Regelung der Abvermietung. s7723

Die Mitglieder haben sich als solche zu legitimieren.
Der Vnfsichtsrat der Wilhelmshavener

Spar - uud Ballgesellschaft.
K. Sieb ert, Vorsitzender? _

Bitte ausschueidelt ! !

E83N83N83V R E ^ EEKEI88
'

KU - WslkiW!
Telephon 8bL. Bremer Stratze . Telephon 855.

Souuabeud , deit IS . Sept ., 8 Uhr:

Zwangloser Ball.
Kein Weinzwang I Kein Weinzwang!

Es laden höslichst ein
_ Das Komitee . s7703 ) Carl Rehahn.

Verein -er
KmiItlkMe.

7746

DieMitglieder haben freien Eintritt zur Aus¬
stellung des Künstlerbundes »Die Türmer'
in der »Kunsthalle' gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte . Wer glaubhaft nachweist,
daß er bereits eine Eintrittskarte gelöst hat,

erhält den Betrag an ^ er Kasse zurück.
Der Ansstellnngs -Ansschutz.

Lebauspiel in 4 mieten von der bekannten Lckriktstellsrin Oertrud Lekolr.
Dieser Kilm gibt der beliebten Künstlerin 4IIx Kolberg 6olegenkeit rar Dntkaltung
ibres grollen dramatiseben Könnens. Der tiefe gewaltige Kindruck , den dieser Kilm
dinterlällt , muk rum grollten Teil auk das Konto der Hauptdarsteller !» gebuebt werden.
Aitwirkende : dokannes Kiemann, Kurt^Vespormann vom Lckauspislbsus Lerlin.

glsSerl
,

ui gucbeit
Kraektiges Lustspiel in 3 takten . In der Hauptrolle die beliebte 1Kea Lteinbreeksr.

unserer Kauskapells . Leitung : Kapellmeister Kudx Kake.
1. Kantasie aus der Oper »Aignon" . Ikomas
2. Kantasie aus der Oper »Lueia " . Donieetti
3. Vorspiel u. Isoldens Kiebestod aus »Tristan u. Isolde ' IVagnsr
4. Ouvertüre rur Oper »2ar und TUmmermann' . . . . Kortring
5. . Keuersnot", kotpourri . Ltrauss
6. »Ka lösen .' , Kantasie . . . Kueeini
7. , 1m 7. Himmel", Kotpourri . . Kstras
8. . Sarearole ", Vslrer . Vtaldtsukel

Freiwillige
Mtewehr

ber Fabelläbte.
Komp. W. 1 : Donnerstag , 18. 9 . 19, abends 8 Uhr, Appell

für den I . Zug in der Städtischen Oberrealschule.
Komp. W. 3 : Sonntag , 14. 9. 19, vorm. 9 Uhr, Preis-

schietzen. Das Preisschießen innerhalb der Komp.
W. 3 findet am 21 . 9 . 19, vorm, stattz Die Teil¬
nehmer wollen sich in die bei Herrn Sperling,
Noonstraßc 104 , ausliegende Liste eintragen . Schluß
der Anmeldungen Donnerstag , 18 . 9. 19, abds. 6 Uhr.

Komp. W . 4 : Sonntag , 14 . 9 . 19, vorm. 9 Uhr, Prcis-
schieSen.

Komp. R. 1 : Dienstag , 16 . 9 . 19, abends 8 Uhr, Dienst
sür Zug - und Gruppenführer in der Torp .-Kaserne.

Komp. R. 2 : Sonntag , 14 . 9. 19, vorm. 10 Uhr, Schießen
III . Zug . Dienstag , 16. 9 . 19, abends 7.30 Uhr,
Uebungsstunde sür die ganze Kompagnie.

Komp. Neuende: Mittwoch, 17 . 9. 19, abends 7 Uhr,
Üebungsabend. Verpassen von Ausrüstungsstücken.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend erforderlich.

kUlkebs u. ssMgzkelik
bpsMmk .

' Z
* In diesem Winter wird sür jede dieser Sprachen

ein Anfänger -Lehrgang für 17- bis 22 jährige Personen
beiderlei Geschlechts und ein Lehrgang für Fortge¬
schrittene , an dem sich Personen jeden Alters beteiligenkönnen, veranstaltet werden.

Um im Bedarfsfalls noch Nebenkurse einrichten zukönnen, ist es notwendig, daß die Teilnehmer sich bis
spätestens zum 15. September 1919 melden. Listen zur
Einzcichnung liegen in der Geschäftsstelle der Republik
(Peterstrabe 76), in der Buchhandlung von Tromann
sMarktstraße 29 ) und in der Schreibwarenhandlung
von Köster (Gökerstraße 86 ) aus . Schriftliche An¬
meldungen nimmt das Städtische Nachrichtenamt
entgegen, das auch nähere Auskunft erteilt.

Das Hörgeld sür den Lehrgang, der von Mitte
Oktober bis Mitte Dezember und von Mitte Januar
bis Mitte März wöchentlich an zwei Abenden äbge- -
halten wird, beträgt 30 Mk. Dieser Betrag ist erst bei!
Lösung der Teilnehmerkarte zu entrichten.

küslrioxer VorlrsLswssen . s

»W W A« .
Sonnabend , 13 . Sept . r

Versammlung
im NorddeutschenHos

(Bismarckplatz)
wozu alle Schlesier herzlich
eingeladen werden.
7710s Der Vorstand.

Ml»!

oil i iK 8rv « r:
im Ldlsr - Tksater.

es » » « » » » ,,
keiekIisItigsteLiibvalil

der best , dsotsviien ßikiits
» » 7Se»

Kkekkermins 8k . 1.50
Llampes Kalb u. Kalb

Llk. 2 .50
UampedietinsrU . 3.00

Deutscher Oognae
AK . 2.00

Lsbaek Uralt AK . 2.50
Kransösiseksr Oognav

AK . 2.00
und viele and . Lorten.

erinnert an das
September , abends 8 Uhr,
in der Kaiserkrone statt¬
findende (7722
Sommkrvkrgnugknm. Kall.
Einladungskarten , auch sür
Gäste, bei den Mitgliedern
zu haben.

Weiter-
Turnverein
SkMP.

Die Monatsversamm-
lnng findet umstände¬
halber nächsten Sonn¬
abend , den 20 . Sep¬
tember , statt . s7744

Der Vorstand.

SoziMemkMe
MrheitsMtei

M u . rlniW.
Sonntag , 14. Septbr . ,

abends 7 Uhr:

im Hotel Hornbüssel.
Die Tagesordnung wird

dort bekannt gegeben.
7665s Der Vorstand.

MklM
SmiiMÄ . 13 . SkptMer:

Grotzer Smtzatz.
MnersWI
Wringen. 7719

Anfang 7 Uhr.
Der Vorstand.

Sonnabend , 13 . Septbr .,abends 7.30 Uhr:

im Odeon.
Erscheinen fämtl . Mit¬

glieder erwünscht. s7740
Der Vorstand.

„Vai» tsv Hsf"
Werststraßs 3.

Am Sonntag , den 14. September , nachm . S Nhr r

Gvstzev Preisskat
Wozu sreundltchst einladet
7721 Albert Kirstein.

Zchützenverein
Rüstringen.

Sonntag , den 14. d. M„
von 2 Uhr ab:

» !- lli

mit Gewehr und Pistole.
Pistolen und Munition

in der Schießhalle. s7708
Der Schietzansschv"

Meittt-MWmbsink!
.Loliiiarttäl"

Gau 8, Bezirk 4.
Sonntag , 14. September,

nachmittags 2 Uhr:iWIÄMVU
in der Finkenburg

(Werststraße).
Hieran anschließend:

Eemütl . Beisammensein.
. Die Mitglieder mit ihren

Damen sind hierzu freund-
lichst eingeladen. (7733

Der Be-irksvorstand.

Seksvteirr

. MWerck
An » Sollnabend , den IS . September,

abeuds 8 Uhr:

Versammlung
bei Schütt , Heidmühle.

Da die Tagesordnung eine wichtige ist, so muß
jede Genossin und jeder Genosse unbedingt erscheinen"" " " " " ' . s77Ä

I _
Mitgliedsbuch legitimiert.

Dev Borstau d



SS. ffrchrgrmg
Nr . L?4

Sonnabend,
den IS. September 1- 1-Verläse.

liefert jeder Bauer verschwörungsgemäß nur
>1^ Pfund Butter die Woche ab, gleichgültig, ob 2 oder 2 V
Kühe vorhanden sind. Die Angaben der Bauern über das
Vieh sind ein einziger großer Betrug . Bei einem Landwirt waren
in der Liste nur 0 Schweine angegeben , in Wirtlichkeit
waren 16 vorhairden . Und -däbei sagte noch ein Landwirt:
„De Städter solln man arbeien , de motzten gar nichts tau freien
hebb-en, denen geit et noch vehl tau gaut , de hebbet mehr tau
freien , wie wie hier upn Lanne .

" . Trotz alldem bekommen die
Selbstversorger sogar noch Auslandsware , wie Reis , Mehl,
Schmalz usw ., die sie wieder an die Hamster verwuchern.
Angesichts dessen ist es erklärlich , daß man die Kommissionen mit
Gewalt vertreibt.

Sehr viele dieser Fälle werden der Staatsanwaltschaft über¬
geben und einigen dieser Sünder wurde die Selbstversorgung
entzogen . Vorschläge zur Abhilfe dieser Zustände sind bereits
der Regierung eingereicht . So kann und darf es nicht tgelter-
gehen, es muß einmal mit eiserner Faust zugefaßt werden . Wir
fragen , wer sind die Hauptschuldigen an der Riesensterblichlertder Kinder und Säuglinge , Kranken usw . ? Die Antwort wollen
wir den Lesern überlassen . Auf dem Lande ist noch keiner an
Unterernährung gestorben, und dennochk wagen sie es, gegen die
Hungernden in den Städten noch höhnische Töne anzuschlagen.Eine * neue Verordnung über die Kartoffelversorgung . Der
Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung des Reichsernäh-
runjMmiinsters vom 4. Sept . über die Kartoffelversorgung . Da¬
nach ist die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln nach
dem vom Reichsernährungsminister für die versorgung -berechtigte
Bevölkerung jeweils festgesetzten Wochenkopfsatze zu regeln . Die
Kommunalverbände haben zur Deckung des Bedarfs an Kartoffeln
nach Anweisung der Reichskartoffelstelle oder der Vermittlungs¬
stellen die in ihrem Bezirke geernteten Kartoffelmengen sichcrzu-
stellen. — Die sicherzustellenden Mengen sind für jeden einzelnen
Kartoffelerzeuger , sodann für jede Gemeinde , jeden Kommunal¬
verband und jede Vermittlungsstelle festzustellen. Der Feststel¬
lung bei den einzelnen Kartoffelerzeugern ist ein nach Maßgabe
der Anordnungen der Reichskartoffelstelle geschätzter Ernteertrag
zugrunde zu legen . Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
dürfen in der eigenen Brennerei so viel felbstgebaute Kartoffeln
verarbeiten , als einem Drittel des Brennrechts bei einem Ver¬
brauchs von acMehn Zentnern Kartoffeln für das Hektoliter
reinen Alkohol e f̂tfpricht . Das gleiche gilt für Genossenschaften
und sonstige Vereinigungen , die eine Brennerei betreiben , hin¬
sichtlich der von den Mitgliedern gebauten Kartoffeln . Kartoffeln
dürfen in Trocknereien und Stärkefabriken nur insoweit ver¬
arbeitet werden , als sie von der Reichskartoffelstelle oder von ihr
bestimmten Stellen zur Verarbeitung freigegeben ober zugewiesen
sivd, und nur verfüttert werden , wenn sie nicht gesund sind oder
die Mrndestgröße von einem Zoll nicht erreichen . Zuwiderhand¬
lungen gegen die Verordnung , die mit dem Tage der Versündi¬
gung in Kraft tritt , sind mit hohen Strafen belegt . — Vom glei¬
chen Tage datiert eine Verordnung über Saatkartoffeln aus der
Ernte 1919, in der als Zeitpunkt , bis zu dem . Verträge über
Saatkartoffeln abzuschließen find, der 30. November 1919 fest¬
gesetzt wird.

Gegen die Agrarier . Der preußische Landwirtschaftsminister
Genosse Braun hat gelegentlich der von -den Landbünden der
Agrarier provozierten Landarbeiterstreiks gegen das allgemein-
schädliche Treiben der Agrarier die richtigen Worte gefunden.
Unter dem Toben der Rechten beleuchtete er in den preußischen
Nationalversammlung das Vorgeben der Landjunker , die eher die
Ernte zugrunde richten , als daß sie ihren Arbeitern einigermaßen
den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen entsprechende Löhne
bewilligen . Jetzt ist der preußische Landwirtschaftsminister einen
Schritt weiter gegangen : er hat feinen Worten die Tat folgen
lassen. Für die Sicherstellung landwirtschaftlicher Arbeiter hat
der Minister folgende Verordnung erlassen:

§ 1. In Fällen , in denen der Abschluß von Arbeitsvsrträgen
zwischen Bereinigungen von Arbeitnehmern und einzelnen Arbeit¬
gebern oder Vereinigungen von Arbeitgebern in der Landwirt¬
schaft durch die beteiligte Personen verweigert wird , ist der
Demübilmachungskommiffar befugt , nach,,Anhörung landwirt¬
schaftlicher Sachverständiger Arbeitsbedingungen für ein Kreis¬
gebiet festzusetzen und sie für verbindlich zu erklären . Der
Demobilmachungskommissar soll von dieser Befugnis nur Ge¬
brauch machen, soweit land - und forstwirtschaftliche Spruch¬
kammern noch nicht errichtet sind oder ihre Anrufung in dringen¬
den Fällen untunlich ist ; in letzterem Falle ist die Zustimmung
der Landeszentralbehörde ' erforderlich.

8 2. Weigert sich der Besitzer eines landwirtschaftlich genutz¬
ten Grundstücks , die gemäß 8 1 durch den Demobilmachungs-
kommissar festgesetzten und für verbindlich erklärten Arbeits¬

bedingungen zu erfüllen , und wird infolgedessen die rechtzeitige
Ausführung wichtiger landwirtschaftlicher Arbeiten -gefährdet , so
ist der Demobilmachungskommissar befugt , mit Ermächtigung der
Landeszentralbehörde die Verwaltung des Grundstücks einschließ¬
lich des Zubehörs dem Besitzer ganz oder zum Teil zu entziehen
und dem zuständigen Kreiskommunalverband zu übertragen . Der
Kreiskommunalverband hat bei der Verwaltung des Grundstücks
nach den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirtschaft zu verfahren

8 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Bekanntmachung
in Kraft.

Die Verordnung ist der Ausfluß des Prinzips , daß des Volkes
Wohl das oberste Gesetz ist. Der Erlaß wird zwar von den Reak¬
tionären chller Schattierungen mit einem Wutgeheul ausgenom¬
men werden , bedeutet aber doch einen kräftigen Eingriff in das
kapitalistische ' Recht der freien Verfügung über den Bodenbesitz
der Agrarier . Dafür wird dem Minister aber der Beifall aller
derer werden , die erkennen , welche Gefahren für den Bestand der
neuen Ordnung sich aus dem Treiben der Agrarier entwickeln.

In ihrem Streben , die Not des Volkes wucherisch auszu¬
beulen , kennen die Landjunker weder Maß noch Ziel . Neben de:
Sucht nach Bereicherung läuft bei ihnen nebenher noch der Wunsch,
der ihren verhaßten republikanischen Regierung Knüvpel zwischen
die Berne zu werfen , unö durch Erschwerung der Versorgung die
nötige Stimmung zu schaffen und im Trüben fischen zu können.
Die von den Landbünden der Agrarier provozierten Landnrbeilrr-
streiks waren gewissermaßen ein Vorspiel , ein Fühler , den die
Tlgrarier ausstreckten , um zu sehen, ob vielleicht die Zeit für gegen¬
revolutionäre Maßnahmen gekommen sei. Auch unter der heu¬
tigen Produktionsweise stellen sich die Agrarier außerhalb jedes
rechtlichen Schutzes , die durch ihre Resistenz bewußt dazu bei¬
tragen , daß dem Volke die Versorgung mit den notwendigsten
Lebensmitteln erschwert oder unmöglich gemacht wird . Diesem
Treiben , das trotz der überaus reichlichen Ernte , die gesamte Er¬
nährung des Volkes aufs schwerste schädigt, ist durch die Verord¬
nung ein kräftiger Riegel vorgeschoben worden.

Rüstringen -Tvichelmshrwen.
Riiftringen, 12. September.

Vsricht des öffentlichen Arbeits¬
nachweises.

Der öffentliche Arbeitsnachweis Rüstringen -Wilhelmshaven
berichtet über die Lage des Arbeitsmarktes im Monat August 1910
wie folgt : Einschneidende Veränderungen gegenüber dem Vor¬
monat sind nicht zu verzeichnen . Die Arbeitslosigkeit hält in
demselben Umfange an . Bisher wird davon nur der männüche
Arbeitsmarkt betroffen . Am Monatsschluß wurden etwa ISO Per¬
sonen als arbeitslos kontrolliert . Diese mußten zum Teil aus
-Mitteln der Erwerbslosenfürsorge unterstützt werden . Die Ent¬
lassungen bei der Werft — Reduzierung auf den Frie -densstand— habey Mitte des Monats eingesetzt. Betroffen werden davon
hauptsächlich Ortsfremde , Rüstungsarbeiter , die während des
Krieges hier zugezogen sind und jetzt bis auf vereinzelte Fälle
wieder abreisen . Die Auswirkung ist daher nicht sehr groß . Be¬
sonders ungünstig wirkt auf den örtlichen Arbeitsmarkt -das ver¬
stärkte Ausscheiden ans den Minensuch - und Freiwilligen -Werbän-
den . Sehr groß war die Zahl der von auswärts zugereister . Per¬
sonen, die sich beim Stationspersonalamt vergeblich um Ein¬
stellung in die genannten Verbände bemüht hatten . Das ist be¬
sonders auffällig , weil die Leute in fast allen Fällen von einer
auswärtigen Werbestelle geschickt sind . Der Arbeitsnachweis und
die öffentlichen Fürsorgestellen werden hierdurch außerordentlich
stark belastet . Ungelernten ' Arbeitern konnte auswärts , besonders
im Ruhrrevier , hinreichende Beschäftigungsmöglichkeit geboten
werden . Es ist jedoch schwer, Arbeitskräfte nach dort zu ver¬
mitteln . Zwang durch llnterstützungsentziehung müssen nicht
selten zum Erfolge verhelfen . Immerhin ist es gelungen , rund
200 meist ledige Personen -nach auswärts zu vermitteln.

Im Werichtsmonat wurden 2039 offene Stellen angemeldet
und 2184 Gesuche von Arbeitnehmern gestellt . -Vermittelt wur¬
den 1517 Personen , das sind 70 Prozent . Die Zahl der männ¬
lichen Arbeitsuchenden betrug 1063, der männlichen offenenStellen 670, wovon 635 gleich 60 Prozent vermittelt wurden.
Offene Stellen für Weibliche wurden 1369 angemeldet . Weib¬
liche suchten Stellung 1121, wovon 882 gleich 79 Prozent ver¬
mittelt wurden.

Arbeitslosigkeit war vorhanden in folgenden Berufen:
Schlosser, Maschinenbauer , Mechaniker , Sattler , Polsterer , Bäcker,

VolkswirtsHaft.
Günstige Aussichten für die Brotversorgung - Eine Meldungaus Berlin besagt : Die Aussichten für die Brotversorgung

Deutschlands können -als günstig bezeichnet werden . Bei guter
Ablieferung des Brotgetreides durch die Landwirte kann cs nach
Ansicht der Reichsgetreidestelle vielleicht gelingen , die Brotversor-
gung Deutschlands ohne fremde Zufuhren zu gewährleisten.

Der Dollar in Polen . In Polen ist eine amerikanische Gesell¬schaft im Entstehen , die mit einem Kapital von 100 MillionenDollar den kommunalen Bedürfnissen der neuen polnischen Städte
Rechnung tragen wird . Insbesondere sollen die städtischen Kana¬
lisationsarbeiten , die städtischen Wasserwerke und die Kranken¬
häuser neu finanziert werden . . In diesen Tagen trifft in Lodzeine Kommission amerikanischer Fin -anz-leute ein , die in dieser
Angelegenheit mit den Vertretern der Städte Rücksprache nehmenwollen.

Notizen . Wie in eingeweihten Kreisen verlautet , trägt sich
Reich mit -der Absicht, das im Kreis Hoyerswerda gelegene Läute¬
werk, dessen Elektrizitätsanlage eine Leistung von
60 000 Kilowatt hat und eins der größten Europas ist, in seinen
Besitz überzuführen . — Um -der drohenden Kohlennot abzuhelfen,
beschloß die Stadt Herford, den sofortigen Erwerb der seit1884 wegen Unrentabilität stillgelegten Zeche Friedrich -Wilhelms-Glück bei Kirchdor «perg . Die Wiederherstellungsarbeiten erfor¬dern nur kurze Zen . — Diedänische Kartoffelernte ist
außerordentlich groß . Man schätzt -sie auf 13 bis 14 Millionen
Tonnen . Etwa sechs -Million - " Tonnen stehen -der Ausfuhr zur
Verfügung.

Soziales.
Bauernkrieg von heute . Die Hannoversche Kommission der

Lebensmittelverbrauchsvertreter sendet -dem Volksw-illen folgen¬den interessanten Bericht : Wenn die K-ommissionsmitglieder
der Städte Hannover und Linden bis jetzt -geschwiegen und nichts
in der Oeffentlichkeit verbreitet haben , so haben sie es deshalb
nicht getan , um nicht -böses Blut unter der städtischen Bevölkerung
zu machen gegen die Landwirtschaft . Da nun aber die Landwirt¬
schaft uns dazu herausfordert , indem ihr Treiben täglich ernstere
Formen annimmt , können wir es nicht unterlassen , die städtischen
Verbraucher von der himmelschreienden Wirtschaft aus dem
Lande in Kenntnis zu -setzen. Die Ausführung in der Diepholzer
Zeitung , der Syker Zeitung rns Dunsen und Heilijsenlohe legen
ja genug Zeugnis ab über das Treiben der Landwirtschaft . Man
muß sich wundern , daß sich die Arbeiter ( !) auf den Dörfern,
wo die Kommission mit Gewalt vertrieben ist, durch die Groß¬
bauern dazu aufgeheht , zu derartigen Handlungen hergeben . Wir
möchten den Herren auf dem Lande aber zu bedenken geben, daß,
wenn sie es -so weiter treiben wie bisher , dann auch die Zeit ge¬kommen ist, wo sich die städtische Bevölkerung das nicht mehr ge¬
fallen läßt , -und -dann die Herren vom Lande die Folgen zu
tragen hckben . Sie scheine: , noch gar nicht zu wissen oder nichts
davon wissen zu -wollen, wie groß die Not in den -Städten ist,
und wie unsere Feinde über uns triumphieren.

Die Kommission -hat f-estgestellt, daß der Schleichhandel, ver¬
bunden mit ungeheurem Wucher, der Allgemeinheit große
Mengen an Lebensmitteln entzogen -hat . An Getreide haben -die
meisten Landwirte 20—100 Zentner «und darüber zu wenig ab-
geliesert . Die Butter - und Milchablieferungen sind als sehr
schlecht zu bezeichnen. Viele Schrotmühlen wurden ohne Plomben
vorgefunden . Sämtliche . Listen über Vieh und Getreide waren
unvollständig ausgeführt . Es wurde eine große Anzahl verheim¬
lichter Schweine , Rinder , Kälber und Fettfedervieh sichergestellt.
Größere Mengen Getreide , Speck, Schinken und Dauerwurst
wurden beschlagnahmt . Beispiele : Einer -einzigen Landwirtin
wurden 13 Zentner Roggen , 6 Zentner Weizen , 2 Zentner Mehl,
80 Pfund Roggenschrot, 150 Pfund Graupen , 100 Pfund Erbsen,
110 Pfund Zucker, 620 Pfund Speck und Schinken , 60 Pfund
Dauerwurst und 40 Pfund Seife beschlagnahmt , und . dies alles
am Ausgang des Erntejahres . Ferner wurde festgestrllt, daß
Schweine mit Kartoffeln , sonstiges Vieh mit Getreide und Milch
gefüttert wurde . Auf einem Gute wurden 600 Pfund Butter in
einem Jahre zu wenig geliefert , die auf Schleichwegen den Nichts¬
tuern zugute

'
gekommen sind. Viele Bauern haben überhaupt

keine Butter und kein Getreide abgegeben , und gegen , solche
Sünder , man kann sagen Verräter am Volke, ist nicht das ge¬
ringste unternommen.

In -einem Dorfe , wo das ang eführte Gut vorhanden ist,

- Musikstudenten.
Roman von Paul Oskar Höcker,

lg ) - (Nachdruckverboten .)
Lona ließ -den Blick über die Baumwipsel in die orange¬

farbenen Abendwolken schweifen. -Als sie jetzt wieder zu sprechen
begann , nur halblaut , hatte ihre Stimme einen fast zärtlichen
Klang , der Nikoleit sehr zu Herzen ging.

„Wissen Sie , cs wird mir sehr leid tun , Herr Nikoleit , mir
dorstellen zu müssen, daß Sie im Somer -hier sitzen und für so
eine stillose "Sache arbeiten — für so einen fremden Menschen —
Sie mit Ihrem wunderschönen großen Talent .

"

,,Was kann ich jetzt andres tun ? " fragte er ebenso leise mit
einem Anflug von Schwermut . „Ich habe Bezahlung von ihm
— untreu kann ich ihm doch nicht werden ."

„-Untreu .
" Sie wiederholte das Wort zögernd , wägend.

Nach kurzem Schweigen wandte si-e ihm . das Gesicht zu . -Sie hielt
mit beiden Händen die Fensterklinke umfaßt und lehnte die
Wange daran . Mit den Augen gab sie ihm einen -Wink, näher-
znkommen . Flüsternd sagte sie dann : „Ganz insgeheim , Nikoleit,
-aber um Himmels Willen nichts verraten . Hören Sie ? Die

-beiden sind doch verlobt — Fräulein van Gorkum und Pernaur.
Es sollte aber noch nicht veröffentlicht werden , erst jetzt zu-m
Sommer , wenn Tutt die Hochschule verläßt und heimkommt.
Aber wir haben alle die Empfindung : er ist ihr untreu und wird
sie sitzen lassen. Ich kann mir nicht helfen , ich habe schon immer
ein wahres Grauen -vor dem Manne gehabt . Ich traue ihm jede
Schandtat zu . Und darum — darum mag ich nicht, daß auch
-Sie . . . aber es geht mich im Grunde ja gar nichts an .

"

Ihre Gesichter waren nur Handbreit voneinander entfernt.
Er fühlte ihren Atem . Das sanfte , schwermütige Adagio , das
verglühende -Abendlicht, ihre warme , herzliche, le-rse Stimme , der
liebe , ernste , besorgte Ausdruck ihrer dunkeln -Augen , ans denen
es so bezaubernd strahlen konnte, aü das hüllte ihn wie
in eine Wolke der Seligkeit -— der -Ergriffenheit . .

„Sie sind sehr gut zu mir, " sagte er leise, rmt etwas zittern¬
der Stimme . ^

„Ich sorge -mich um Sie . Ja . Gerade so,, wie ,ch mrch um
Tutt bange . Der ist -es nicht wert , glauben Sre mrr . Er nutzt
Eie aus — und die Zeit -geht Jhuen hin . . . Was sagt denn Ihr
Freund dazu ? Warnekroß ? " -

Er kämpfte mit sich . Es hatte ihm schon mehrmals das Herz
abgedrückt, ihr alles darüber Zu sagen . Nun mußte es endlrch
Heraus. ^ ^ .

Der ist fort . Hat Derlip verlassen . Fm Zorn . Ja , im
Zorn über mich, weil ich mit Pernaur nicht brechen wollte.

„Ach wirklich? — Und wo ist er hingegangen ? "
„ Ich weiß nicht." _ ^
Sie atmete tief auf . „Und selbst das hat Sie nicht bewegt — ?

Nikoleit , Sie müssen sich doch sagen , daß es dann eine Berech¬
tigung hat . . . wo alles Sie warnt . . . Von Dieter will ich nicht
einmal reden , der hat ja oft so krasse Vorurteile . Aber Ihr
Freund , -der Ihnen so lang die Treue gehalten hat . Gelt ? "

„ Ich bin ja auch manchmal — -sehr traurig über das alles !"
preßte er heraus.

„Wollen Sie auf mich hören , Nikoleit ? Ja ? - Ich sage eS,
weil ich viel von Ihnen halte . Weil ich nicht -will , daß Sie von
diesem Menschen abhängig sein sollen . Und weil ich weiß , daß
es Ihr Unglück werden .könnte .

"
Sie hatte die Hände sinken lassen . Nun hielt sie ein paar

Augenblicke seine Rechte fest. Es ging ihm bei -der -Berührung
durch und durch . „Trennen Sie sich von Pernaur ."

„Wenn ich es jetzt noch könnte —"
„Sie können es, wenn Sie den ernsten Willen haben .

" Sie
ließ seine -Hand los . Fast etwas wie Trotz trat in ihre Züge , die
er in der Dunkelheit noch eben matt -schimmern sah. „Oder lassenSie sich als Mann zum Sklaven machen ? "

Drinnen war man schon längst beim letzten Satz des Streich¬
quartetts . Rauschend setzte jetzt das Finale des Ällegros ein.

Lona ging zwei Schritt weit aufs Musikzim -mer zu, wandte
sich aber wieder um und sah ihn - erwartungsvoll an . „Nun ? "

„Ich muß mir das alles erst noch überlegen, " sagte er auf¬atmend . „Das Liebste wäre mir ' s ja auch.
"

„Gut . Sie brauchen ja auch nicht gleich einen heiligen Eid
abzulegen .

" Nun lächelte sie wieder und ihre dunklen Augen
büßten ihn an . „Mer wissen Sie was ? Sie schreiben uns
einmal ein Kärtchen nach Scheveningen , meinem Bruder und mir.
-Wir wohnen im Hotel Kurhaus mit den Eltern . Oder nein —
schreiben Sie mir ein Kärtchen besonders . Und auf dem will' ich
lesen . . . nun , ich werde ja sehen.

"
Er folgte ihr nicht gleich. Er war zu erregt . Es hätte ihm

jeder anseh -en müssen, was in ihm vorging.
War es nur die Hitze, was die Stimmung heute so schwer

machte ? War -es das Fehlen von Tutts Lachen? Es -wurde nocheine gute Stunde musiziert , aber so recht mit dem Herzen warNikoleit nicht dabei.
Und in den Zwischenpausen war er auch ein schlechter Gesell¬schafter. Zu Raith und Johannfen fand er heute abend schongar keine Stellung — Lona wich einem weiteren Gespräch mit

ihm aus — und die andern Pensionäre waren ihm gleichgültig.Aber als um zehn Uhr frisches Bier und eisgekühlte Limo¬nade herum -gersrcht wurde , nahm Fräulein van Borkum die Gele¬
genheit war , ihn noch einmal unauffällig zu sprechen.

„Treffen Sie morgen mit Pernaur zusammen ? " fragte sie
ihn halblaut.

„ Er erwartet mich bei sich -um zwölf Uhr .
"

,Mut . -Dann bitte ich Sie um eine Gefälligkeit . Sagen Sie
ihm : es sei hier mit Frau Grusobius alles geordnet . Sie hätte
nichts dagegen , daß er mich hier besucht. -Ich wäre morgen den
ganzen Nachmittag zu Hause — und ich erwartete ihn mit seiner
Schwester . -Wollen Sie ihm das ausrichten ? "

Er war ein wenig rot geworden , weil sie ihn mit fast zorn¬
funkelnden Augen ansah . „Gern , Fräulein van Gorkum .

"
-Äber genau so , wie ich 's gesagt habe : mit Frau GrusoviuSsei alles geordnet , und ich -erwartete ihn hier — mit seiner

Schwester .
"

Er wiederholte es mechanisch, und nun erst war sie zufrieden.Sie mischte sich wieder unter die andern Pensionäre , sprach da -und
dort mit , lachte auch wieder , aber es lag doch etwas Hektisches in
ihrer Munterkeit , und Nikoleit hatte unwillkürlich ein herzlichesBedauern mit ihr , obwohl sie ihn noch

' immer , auch zuletzt noch,wie ihren persönlichen Gegner ansah.
-Die Fenster -waren -geöffnet worden — lau strömte die Nacht¬

luft herein und brachte den Duft der Linden mit , die in dem
großen Garten blühten.

Es war Zeit , Abschied zu nehmen.
Nikoleit konnte es gar nicht fassen, daß es nun über ein

Vierteljahr dauern sollte, bis er Aona Raith -wie-dersähe . Und nachalledem , was sie miteinander gesprochen, erschien es ihm so
dürftig , daß er ihr nur mit einem Händedruck Adieu sagne und
ihr glückliche Reise wünschen durfte — nicht anders als all den
andern , die mit Semesterschluß die Pension und die Stadt
verließen.

Als er endlich auf der -Straße war , fühlte er die ganze Ver¬
lassenheit innerhalb der Großstadt zum erstenmal in ihrer dollen
Größe.
^ Die Eltern weit , weit in der Welt draußen , ohne rechtesInteresse für ihn , nur mit dem -eigenen Schicksal oder dem vonVaters beschäftigt — den Freund verloren , vielleicht für immer — »und nun die . letzte, die schmerzlichste Trennung von diesem lieben,

offenen , warmherzigen Kameraden!
Auf dem Wege durch -die heiße Stadt , durch deren Straßennoch immer starker Verkehr flutete , fühlte er ein Würgen in -der,

Kehle . Das war wie Heimweh.
Ms Nikoleit im Dunkeln die schmale Treppe emporstieg , links

nach dem Geländer , rechts nach der Wand tastend , blitzte ihm aufdem obersten Treppenabsatz plötzlich ein winziger , feuriger Schein
entgegen.

Erschrocken blieb er stehen.
War es das glühende Auge einer Katze? Nein , er roch detz



" ^ Norderney . Neflrsndrr . M » « cyrff « rrrrauA»
Kapitän OltmannS aus Westrhauderfehn , welches mit eine-
Ladung Kols -von Emden nach Dänemark bestimmt , ist hier ge»
strandet . Das Schiff barst und geriet in kurzer Zeit unter
Wasser . Die Besatzung konnte in eigenen Booten nur das nackte
Leben retten . Rorderneyer Fischer bargen am andern Tage ein¬
zelne ' Schiffsteile und das Eigentum der Besatzung . Das Schiff
gehörte einer Lübecker Firma.

Literatur.
Die Tide (Friesenverlag M>. Heine , Wilhelmshaven ) . Von

dieser Zeitschrift ist soeben das Septemberheft (Preis 80 Ps .) er¬
schienen. Das Urteil , das wir über die beiden letzten Hefte fällten,
hat sich in bezug aus dieser Nummer noch verstärkt . Eine ganze
Reihe Abhandlungen zur oldenburgisch -ostfrissuchen Heimatkunde
zieren das Heft . Als willkommene Beiträge wirtschaftlicher Natur
erwähnen wir : Koester, Die Dampfschiffahrtsunternshmen nach
den ostfriesischen Badeinseln und ihre Sozialisierung , ferner
Nielsen , Vom Werden ' und Wesen der Torfgründe . Geschichtlich
interessant sind die Aufsätze Rauchheld, Zur Glockenknnde Jever-
lands und Rüstringens , und Weisfert , Blüchers Beziehungen zu
Ostfriesland , und schließlich die von Woebken fortgesetzten Wande¬
rungen durch Alt -Rüstringen . In literarischer Beziehung sind zu
nenen die Abhandlungen von Josef Kliche über Hermann Löns
und von Th . W . Cramer über Gorch Fock . August Mahr ist mit
der Fortsetzung seiner kulturgeschichtlichen Erzählung Die Hexe
vertreten . Ueber das Musikleben der Jadestädte schreibt Julius
Maurer , während ein Aufsatz aus der Feder Mohrs dem ver¬
storbenen Siel -Frehstett Gedenkworte widmet . Den Beschluß
bildet ein Aufsatz von Professor Brinkmann Vom Borstellen und
Gestalten des Kunstwerkes.

DaS Recht der Nebergangszeit . Von Gerichtsassessor Dr.
Flatow . Verlag Gesellschaft und Erziehung G . m . b . H.
Berlin S . W . 48, Wilhelmstraße 9. Preis 2,80 Mk. Unter
diesem Titel erscheint soeben im Verlag , Gesellschaft und Er¬
ziehung G . m . b . H . Berlin S . W . 48, ein sehr nützliches Buch.
Das letzte Jahr hat die rechtlichen Verhältnisse auf allen Ge¬
bieten völlig umgewandelt , so daß es

' dem Fachmanne schon recht
schwer wird , festzustellen , was rechtens ist oder nicht. Den Ueber-
gang zu einer völlig neuen Rechtsordnung vermitteln eine Anzahl
von Gesehen und Verordnungen , die sich insbesondere aus die am
meisten brennenden Fragen der wirtschaftlichen Verhältnisse be¬
ziehen , wie Mieterschutz , Schuldnerschutz , bes. zugunsten der
Kviegsteilnehmer , Einstellungszwang der Arbeiter , Angestellten
und Kriegsbeschädigten , Erwerbslosenfürsorge , Landarbeiterrecht,
Tarifvertrag , Schlichtungswesen usw . Sehr viel grundlose Un¬
zufriedenheit würde verschwinden, wenn jedermann über seine
Rechte und Befugnisse besser informiert wäre . Das ermöglicht
die genannte Schrift in äußerst umfangreicher und populärer
Weise . Der Verfasser , Gerichtsassessor Dr . Georg Flatow , Hilfs¬
referent im Meichsarbeitsministerium , gibt im ersten Bande einen
gründlichen Kommentar , während der zweite Band alle diesüez.
Gesetzestexte im Wortlaute enthalten wird . Das Wer ! ist unent¬
behrlich für alle behördlichen Stellen , sozial oder politisch tätigen
Personen , Rechtsanwälte , Kriegsbeschädigten — Funktionäre,
Vereine , Arbeitersekretariate usw . Der Preis beträgt 2,50 Mk.

flus Lller Welt.
Ein unerwünschter Gast . Der General Otto v . Velow

hatte die Absicht, sich in Dessau zur Muhe zu sehen . Der
Bürgermeister von Dessau hat ihm die Uebersiedlupg nach Dessau
verboten , da ein Zuzug von Generalen dorthin nicht erwünscht
sei . Wir müssen sagen, daß uns die hier gegebene Begründung
im Zeitalter der Freizügigkeit und der Gleichberechtigung etwas
mittelalterlich anmutet . Vorausgesetzt , daß dem so ist und nicht
etwa aus bloßem Wohnungsmangel die Uebersiedlung des
Generals nicht

'
stattfinden kann.

Echkachter , Maschinisten, Seeleute, ^ Heizer, Bureau angestellte,
Kaufleute , Kutscher, ungelernte und Erdarbeiter.

Der Ausgleich von Angebot und Nachfrage war möglich im
Bekleidung ?- und Reinigungsgewerbe , im Baugewerbe , in der
Berufsgruppe für Gast - und Schankwirtschaft.

Weibliche arbeitswillige Personen konnten stets Arbeit finden.
Es besteht sogar Mangel an geübten Schneiderinnen und Nähe¬
rinnen sowie an Hauspersonal aller Art . Perfekte Friseusen
waren ebenfalls sehr begehrt . Weibliches Wureaupersonal bietet
sich weit über Bedqrf an . Geübte Stenotypistinnen und
Kontoristinnen finden schnell Beschäftigung . Ungeübte und nicht
genügend vorgebildete Bureaukräfte sind dagegen nicht unter-
zübringen . Diese werden künftig auf Beschäftigung im -Bureau
verzichten müssen , und falls sie auf Erwerb angewiesen sind, sich
nach anderer Arbeit , besonders im Haushalt , umsehen müssen.

*

Solbatenversammlung . Am Sonnabend den 13. September,
abends 8 Uhr , findet im Augustiner (Schulstraße ) eine Versamm¬
lung unserer im Militärdienst stehenden Genossen statt . Der Ge¬
nosse Hug wird über das A'bsindungsgesetz referieren.

Richtpreise für Ziegeleierzeugnisse . Vom Demobilmachungs-
kommissar wird uns geschrieben : Die von der Baustoffbeschaf¬
fungsstelle beim Demobilmachungskommissar bewirtschafteten
Ziegeleierzeugnisse sind festgesetzten Richtpreisen unterworfen.
Diese Richtpreise werden in den monatlich stattfindenden .Beirats-
sihmrgen, in denen Vertreter der Erzeuger , des Baugewerbes , der
Händler und der Arbeitnehmer vertreten sind, festgesetzt. Da in
letzter Zeit wiederholt Ue'berschreitungen dieser Richtpreise vorge¬
kommen sind, werden durch die Bekanntmachung im heutigen
Inseratenteil die Richtpreise erneut bekanntgegeben , unter
Nennung derjenigen Ziegeleien , welche verpflichtet sind, zu Richt¬
preisen zu liefern.

Wühlratten . Hierüber wird seitens der kleinen Ackerpächter
in diesem Jahre viel geklagt. Dieselben ruinieren das Gemüse
nicht nur durch Anfressen, sondern bringen sehr viel durch das
Wühlen von Gängen zum vorzeitigen Msterben . Dir Festungs¬
gräben bei den Forts und die Graften und Gräben bieten ihnen
willkommenes Quartier . Es wäre an der Zeit , nach Aberntung
durch Legen von Gift einen Feldzug gegen diese gefährlichen
Nager zu eröffnen.

Warnung vor gestohlenen 50-Mark -Scheinen . Dir polnischen
Behörden haben aus den Beständen der Reichsbanknebenstelle
Hohensalza Reichsbanknoten zu 50 Mark vom 20. Oktober 1918
widerrechtlich beschlagnahmt . Die Noten waren von der Neben¬
stelle durch Aufdruck des Dienststempels besonders kenntlich ge¬
macht. Mit Rücksicht hierauf sind sämtliche Reichsbankstellen an¬
gewiesen worden, bei Vorkommen solcher Noten den Einlieferer
festzustellen und den Betrag einstweilen nicht auszuzahlen . Es
kann deshalb nu , anempfohlsn werden , die Annahme derartiger
mit dem DienMempel gekennzeichneter Noten zu verweigern.

Wilhelmshaven, 12. September.
Achtet auf ausreichende Briefaufschriften ! Von der Reichs¬

post wird geschrieben : Ein oft beklagter Uebelstand macht sich
im Postbetriebe neuerdings wieder empfindlich fühlbar . Die
Vorschrift , daß in der Aufschrift der Postsendungen nach Berlin
und anderen großen Orten Straße und Hausnummer , womöglich
auch Stockwerk usw ., angegeben sein müssen, bleibt leider sehr
häufig unbeachtet . Allein beim Briefpostamt in Berlin gehen
werktäglich rund 3600 gewöhnliche Briefsendungen ein, bei denen
die Wohnungsangabe entweder ganz fehlt oder unvollständig oder
unrichtig angegeben ist. Man stelle sich vor, welche ungeheure
Mühe und welchen Aufwand an Zeit und teuren Arbeitskräften
es erfordert , solche Massen von schlecht adressierten Briefen den
Empfängern zuzuführen , und daß Verzögerungen dabei unver¬
meidlich sind, obwohl beim Briefpostämt dauernd 22 Kräfte mit
Nachschlagungen in Adreßbüchern , Erkundigungen bei anderen
Behörden und sonstigen zweckentsprechenden Ermittlungen usw.
zur Unterbringung dieser Sendungen beschäftigt sind. Abhilfe
in diesem unerträglichen Zustand kann der Absender schaffen,
wenn er es sich zur unbedingten Pflicht macht, bei Postsendungen
nach großen Orten die genaue Wohnungsangabe des Empfiingcrs
hinzuzufügen , im Verkehr nach Berlin außerdem den Postbezirk
(O, N, NO ) und tunlichst auch die Nummer der Bestell -Post«
anstatt rnzugeben . Zur Erzielung solcher vollständigen Auf¬
schriften können die Empfänger in den Großstädten , und zwar
nicht allein Privatpersonen , sondern auch Behörden , Firmen,
Banken usw . viel beitragen , wenn sie bei den von ihnen aus¬
gehenden Postsendungen auf den Briefbogen , Umschlägen usw.
der Ortsangabe - ihre Straße und Hausnummer hinzufügen.
Werden diese oft wiederholten Ratschläge nicht beherzigt , so würde
die Postverwaltung , um sich der immer mehr zunehmenden Flut
der Sendungen mit mangelhaften Aufschriften zu erwehren , kaum
umhin können, zu einschneidenden Maßnahmen zu greifen.

Borträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Sport. Am Sonntag nachmittag 2P0 Uhr treffen sich im

Duft einer Zigarette : da saß irgend jemand rauchend ans der'
Treppe.

»Wer ist da ? " fragte er rauh.
»Gut Freund !" sagte eine tiefe , verstellte Männerstimme

ebenso rauh . Eine Sekunde lang hoffte er : Warnekroß ! Aber
dann fuhr der nächtliche Besucher fort : „Rasend gemütlich ist es
bei Ihnen , Nikolaus . Ich sitze hier , seitdem das Theater aus ist.
Der Wächter hat mich hereingelassen , aber oben öffnet niemand,
Ihre trefflichen Knusts scheinen anderwärts einer sonntäglichen
Orgie in Hellem Lagerbier , Schlackwurst und Nachtigallenfang zu
frönen . Nun Hab' ich mich schon auf ein Nachtquartier hier ein¬
gerichtet . Kommen Sie , Nikolaus , fetzen Sie sich zu mir . Wollen
Sie eine Zigarette ? Es ist grad ' noch eine da . Letzte Hose, die
mich schmückte — ! "

Inzwischen hatte Nikoleit ein Streichholz entzündet . „Wer
kommen Sie doch mit hinauf , Herr Pernaur .

"

Der Kapellmeister hatte seinen Zylinder in den Nacken ge¬
schoben, den Hellen Paletot zurückgeschlagen. Der Frackausschnitt
zeigte die Spuren von Zigarettenasche . Aechzend erhob er sich.
„Sie müssen bei Ihrem Hauswirt einen Antrag stellen, Nikolaus.
Erstens auf Verwendung weicherer Holzsorten beim Treppenbau.
Und zweitens : er soll Treppenläufer stiften . Zum Kuckuck , wenn
ein solches Genie bei ihm wohnt .

"

„Und wenn so , vornehmer Besuch nächtlings ins Haus ein»
fällt, " gab Nikoleit zurück, nur ^matt zum Scherzen aufgelgt.

„Was haben Sie denn ? " fragte der Kapellmeister , als sie
endlich Nikoleits Bude erreicht und Licht gemacht hatten . „Sie
wirken ja wie eine geknickte Fichte ? "

. ,Hch habe — allerlei Trauriges gehört — bin überhaupt ent¬
schlossen . . . ich wollte morgen zu Ihnen gehn und sehr ernst mit
Ihne : , reden , Herr Perna -ur .

"

„Hm . Sie häben 's ja nun bequemer ; ich Hab' Ihnen den
Spaziergang abgenommen .

" Er setzte sich auf den Tisch, nahm
die goldene Zigarettendose aus der Tasche und setzte den darin
enthaltenen letzten Paphros in Brand . „Uebrigens treffen Sie
einen günstigen Moment , um sehr ernst mit mir zu reden . Ich
bin furchtbar vergnügt . So vergnügt war ich noch nie in Meinem
Leben . Wissen Sie warum ? So fragen Sie doch ! Interessiert
Sie 's denn gar nicht, zu erfahren , weshalb ich nachts um elf Uhr
hier bei Ihnen einbreche ? " '

Pernaur trug eine spöttische Miene zur Schau . Mer Nikoleit
wollte scheinen: es war nur Maske . „Gewiß bin ich begierig . Ich
denke. Sie werden mir 's jetzt sagen .

"

„Werde ich auch . Aber nehmen Sie sich erst Zeinen Stuhl,
denn Sie könnten ohnmächtig werden . — Ich bin nämlich pleite ."

Ruhig sah Nikoleit den Kapellmeister an . -Sie sagtön mir
Won neulich, daß -Me hohe Schulden hätten,"

fälligen - Derbcmdsspiel aus dem Sportplatz Artilleriestraßö F . T,
Eomet I und T .» und Sp .«V . Brüderschaft I.

- Oldenburg und Ostfrieslund.
( ?) Jever . Eine Brenn st ofsverteilung findet im

Laufe dieses Monats für die Stadt Jever statt , und zwar gibt es
auf den Mschnitt 1 der roten , gelben und grauen Karten 1 Zent¬
ner Briketts , auf den Abschnitt 2 4 Zentner Kohlen.

( ? ) — Wandernde Künstler. Nachdem während des
Krieges auch diese von den Straßen verschwunden waren , sah
man hier mal wieder einen Bärenführer mit seinen Wären und
Affen durchziehen ; für manches Kind eine Neuheit . — Heute ist
hier eine Turmseiltruppe eingetroffen , die auf dem Marktplatz
Vorstellungen gibt . Namentlich sollen auch die Spezialitäten recht
Lobenswertes am Reck und am Trapez leisten.

( ? ) — Die Rebhuhnjagd in den umliegenden Revieren
ist recht lohnend , trotzdem werden so hohe Preise gefordert , daß
gewöhnliche Sterbliche diesem schmackhaften Braten entsagen
müssen.

Bockhorn. Parteiversammlung. Am Sonntag abend
7 Uhr findet eine Mitgliederversammlung für Bockhorn und Ûm¬
gebung im Hotel Horn 'büssel statt.

Brake . Der kommunistische Arbeiter verrat.
Der von uns schon mitgeteilte Austritt der drei Kommunisten aus
dem Siadtrat kennzeichnet sich bei näherer Betrachtung als das,
was er ist, nämlich als qjn glatter Verrat an der Arbeiterschaft.
Der Stadtrat setzt sich aus 18 Mitgliedern , davon 9 bürgerliche,
6 sozialistische und 3 kommunistische, zusammen . Die Sozialisten
und Kommunisten verfügten also über 9 Sitze und war es infolge¬
dessen möglich, auf die wichtigen , die Arbeiterschaft » besonders
interessierenden Fragen einen bestimmenden Einfluß auszuüben
und mit absoluter Sicherheit arbeiterfeindliche Beschlüsse , im
Stadtrat zu verhindern . Die praktische Arbeit , die im Stadtrat
geleistet werden mußte , gefiel «den kommunistischen Helden aber
nicht lange . Sie mußten dabei -ja durch die Tat beweisen, wie
unausführbar das ist^ was sie in ihren Hehversammlungen der
Arbeiterschaft vorgaukeln . Deshalb legten die Kommunisten
neuerdings ihre Mandate nieder und zogen ihren ganzen Wahl¬
vorschlag zurück. Nach Lage der Dinge mutz jetzt eine Neuvertei¬
lung der Sitze nn Stadtrat stattfinden , die den Bürgerlichen
die überwiegende Majorität sichert. Die Kom¬
muni st en schanzten also bewußt , den bürger¬
lichen Parteien die Stadtratsmandate zu. Wenn
künftig das Braker Gemeindeparlament arbeiterfeindliche Be¬
schlüsse fassen wird , dann können sich die Arbeiter dafür
bei den Kommuni st en bedanken. Dieses Beispiel zeigt
mit besonderer Deutlichkeit , wie es mit der Vertretung der Ar ->
beiterinteresseii bei den -Kommunisten bestellt ist. Sie pfeifen
darauf , wenn es ihr schmutziges Parteiinterefse fordert . Unsere
Genossen werden nicht verfehlen , das ' der Arbeiterschaft klar zu
machen.

— Besitzwechsek. Die Gastwwirtschaft Zur Pierhalle
wurde vom Gastwirt Decker, früher Besitzer der Burg Hohen-
zollern , für 35 000 Mark erworben.

Einswarden . Heimgeleuchtet. In einer früheren Ge¬
meinderatssitzung hatte ein -Sprecher der Würgervereinler gesagt,
vor 40 Jahren hätten die Kinder in den Volksschulen mehr gelernt
als jetzt. Die hiesige Lehrerschaft hat nun dem Herrn eine brief¬
liche Antwort zugehen lassen, die nickst „von ohne " war . Ja , Herr
Meier ! - Politik treiben mag ja ganz leicht erscheinen, aber das
hat auch seine Schattenseiten . -

Blexersande . Offene Brunnen. In der Kolonie
Blexersande sind vor längerer Zeit die Pumpen an der Straße
abgenommgn , ohne die Löcher im Brunnendeckel zuzumachen.
Vor ein paar Tagen war nun ein kleines Kind in eines von die¬
sen Löchern geraten , zum Glück ging , aber alles gut ab . Hoffent¬
lich läßt der Kolonieverwalter diesen Mißstand beseitigen , ehe ein
größeres Unglück passiert.

4- Leer . Niedrige Graspreise. Hier wurden vor
einigen Tagen bei der Verpachtung des zweiten Grasschnittes
städtischer Ländereien niedrige Preise bezahlt , trotzdem ein mitt¬
lerer Graswuchs auf den Ländereien zu verzeichnen war . Pfän¬
der , die beim ersten Grasschnitt etwa 2000 Mark '

kosteieten, wur¬
den für 70 bis 100 Mark abgegeben , andere , die sonst 1300 und
1200 Mark erbrachten , wurden hiesigen Viehhaltern für 60 und
23 Mark überlassen . Die Landwirte und Milchlieferanten wer¬
den mit diesem. Verkauf sehr zufrieden sein . Der Laie ist nun
auch versucht zu glauben , daß die Milchpreise sinken müßten.

4- — Ern guter Fang? Zwei Raubmörder aus Ham¬
burg , die angeblich den Zigarrenmacher Lerch ermordet haben
sollen, wurden auf Veranlassung von zwei Soldaten aus Leer
auf dem Emder Bahnhofe verhaftet . Auf die Ergreifung der
Festgenommenen , Otto Kilian und Emil Müller , war von der
Hamburger Polizeibehörde eine Belohnung von 2000 Mark aus-
gesetzt, die den beiden Soldaten nun zufallen müßte , wenn die
Vermutungen stimmen.

„Tja . Ein ganzer Rattenkönig von Klagen schwebte da schon
lange beim Amtsgericht . Und gestern ist die Sache zum Klappen
gekommen . Mobiliar gepfändet , Kleider , Taschenuhr , Brillant¬
ring . Da , die Dose haben sie zufällig nicht entdeckt, die schenke
ich Ihnen .

" Er warf sie auf Nikoleits Bett . „Stehen Sie doch
nicht so versteinert da . Ist Ihnen so was noch nie passiert ? "

Er lachte hell auf . «Meine Gage wollten sie auch mit Beschlag
belegen . Die Kerls . Aber ich habe doch zum Glück schon Vorschuß
bis Sptember . Da war nichts zu machen. Was , ist das nM
fidel ? "

Nikoleit fand sich noch immer nicht in die neue Sachlage
hineiy . „Es scheint Ihnen wenigstens den Humor nicht geraubt
zu haben .

"
„Keine Spur . Unangenehm ist bloß, was mir für morgen'

früh zehn Uhr bevorsteht . Ich soll nämlich hingerichtet werden.
Uits hingerichtet . Kopf vorgescheckt, Hals ins Eisen — und dann
schwapp, weg ist er !"

„Was soll das heißen ? "

„Sie Gaby ! Was Sie gleich für 'ne Grimasse auffetzen!
Ich schlachte doch nicht gewohnheitsmäßig kleine Kinder und früh¬
stücke sie auf der Buttersemmel . Sache . Ich soll manifestieren,
das ist alles .

"

„Da müssen Sie aufs Gericht — und schwören? "

„Eben . Offenbarungseid . Es ist tatsächlich das erstemal.
Komisch, nicht ? Hier habe ich ein Verzeichnis aufgesetzt von ' all
mein Hab und Gut . Ein elender , ausgedienter Reisekorb mit
Wachstuch — der enthält jetzt die Trümmer meines ehemals
reichen, ja fürstlichen Vermögens . Ich Hab' ihn heute mittag nach
dem Theater geschickt , denn meine hohe Wirtin verlangte plötzlich
Zahlung für den Monat Juni . Ich hatte das am Ersten ganz
verbummelt .

" Er las im Ton eines Ausrufers von dem Zettel
ab : „Drei Nachthemden , eine Brennmaschine , Heines Buch der
Lieder , eine Nagelfeile , ein Taktstock, sechs Paar Strümpfe , eine
Geige , zwei Fräcke, ein Tintenfaß , fünf Taghemden , eine Schlum¬
merrolle , zehn Buch Notenpapier . l . Wollen Sie weiter hören?
Na , mir weniger kann der Mitteleuropäer doch wahrhaftig nicht
auskommen .

"

„Ja , aber — was wollen Me jetzt beginnen ? "

„Das möchte ich eben Me fragen , teurer Nikolaus .
"

Nikoleit griff sofort in die Tasche . „Ich habe vom letztenmal
noch über achtzig Mark .

"

„Unsinn , die behalten Me . Sonst würden sie mir morgen ja
doch gleich wieder abgeknöpft .» Wenn ich vom Gericht komme, und
Me pumpen mir dann einen zahmen Goldfuchs , so ist das ein
ander Ding . Aber diese Nacht müssen Sie mich schon hier be-
tz« Lergßn,"

Ms -ein porteljekrelarw.
Die nachbestellte» Exemplare der Gleichheit sind jetzt ange-

kommen und können von - den Kassierern abgeholt werden.

Wettervorhersage.
Wetterlage Fortdauer wahrscheinlich ; Gewitterneigung nicht

vorhanden.

Hochwasser.
Sonnabend , 13. -September : 3.05 Uhr vorm ., 3 .15 Uhr nachm.
Sonntag , 14. September : 3.40 Uhr vorm ., 3.55 Uhr nachm.
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„Hier ? "
Pernaur lachte. „Sehr gastfreundlich sind Sie nicht."

^ „Ich meine nur, " sagte Nikoleit verwirrt , „Sie sind es doch
ganz anders gewöhnt . Das Wett von meinem Freund steht ja
noch in dem Verschlag drüben , das könnte man haben . . . Knusts
sind freilich nicht da . . ."

„Tut nichts . Ich habe Bärenkräfte . Zeigen Sie mal , wo
die Klappe steckt . Dann bauen wir sie hier auf .

"

Eine Viertelstunde später stand das Wett an -der alten Stelle . ,
Gerade kam das Ehepaar Knust an . In seiner parodistischen Art , ,
klärte Pernaur die zuerst nicht wenig erschrockenen Leutchen über -
den Grund der Einquartierung auf : er solle als politischer Ver - ;
brecher festgenommen werden , er erflehe Ashlrecht von ihnen . , (
Natürlich hielten sie es für einen Scherz , und Frau Knust brachte i
in aller Eile noch frische Bezüge und sonstige erforderliche Ein - Z
richtungsstücke. Pernaur umarmte sie — darauf auch ihren Ge - ?
niahl , der einen kleinen Schwips mitgebracht hatte und über alles , j
was gesprochen wurde , gerührt war .

'

Endlich waren -die beiden allein . Pernaur begann sofort sich!
auszuziehen . Er trug seidene Wäsche. Nikoleit genierte sich fast, >
ihm eines seiner groben Nachthemden anzubieten , Pernaur
schlüpfte aber rasch hinein und wanderte dann noch eine Weile-, .4
frohlockend auf und ab. „Wie das fitzt — großartig . Ein bißchen s
lang vielleicht . Aber was es unten zu viel an Stoff besitzt, das s
fehlt ihm zum Glück in der Breite . So gleicht sich alles im Leben s
aus . Morgen in aller Frühe muß Mutter Knust mit einem s
Billetdoux von mir ins Theater und meinen Luxuskoffer holen . !
Spätestens neun Uhr . Und um alles in der Well nicht ver- s
schlafen . Sonst wird man nämlich polizeilich vorgeführt,chat mir s
der freundliche Herr auf dem Gericht versichert . Änd wifsen .Me :, s
im grünen Wagen zu kutschieren, mag interessant und lehrreich !
sein, aber nicht angenehm . , t

Die „ernste Aussprache " mußte Nikoleit auf den andern Tag'
verschieben. Aber er blieb in dieser Nacht noch lange wach und ,
dachte an Lona , sein Gespräch mit ihr und das Versprechen , das 's
er ihr gegeben hatte . Wie sollte er es unter diesen so arg ver» .1
änderten Verhältnissen erfüllen ? 4

Als Pernaur am folgenden Tage — nach einem Morgen voll ^
aufregender Hinundherhetzerei — vom Gericht zurückkehrte, be -, 4
fand er sich nicht in der Stimmung , auf irgendwelche Vorhaltun - -s
gen einzugehen -. Ueber die Botschaft , die ihm Nikoleit von Frau » H
lein van Gorkum ausrichtete , lachte er bloß . , 4

„Sie -ist ein zu süßes Gänseblümchen , diese kleine Tust . Ob
sie an die „Schwester " wirklich geglaubt hat ? Die war doch bloA ^
Vorspiegelung . Damit man mich ein Weilchen in Ruhe ließ .

" G
(Fortsetzung MM §
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